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Volksfreund
Tageszeitung für öas werktätige Volk Vaöens.

Wtsgabe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage.
glbonnemenrspreiS : Ins Haus durch Träger zugesiellt , monatlich
75 Pfg ., vierteljährlich Mk . 2 .25 . In der Expedition und in den Ablagen
abgcholt, monatlich 65 Pfg . Bei der Post bestellt und dort abgeholt
Mk. 2.10, durch den Briefträger ins Haus gebracht Mk. 2.52 vierteljährlich.

Redaktion und Expedition:
Luisenstraße 24.

Telefon: 128 . — Postzeitungsliste : 8444 «
Sprechstundeder Redaktion : 12—Val Uhr-
Redaktionsschluß: ' /,10 Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige , kleine Zeile oder deren Raum 20 Pfg„
Lokal-Inserate billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm. ‘/»O Uhr. Größere
Inserate müssen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm ., aufgegeben sein.
GeschäftSstunden der Spedition : Vormittags 7 bis abends Va7 Uhr.

Druck und Verlag
tvchdruckereiGeckLCo ., Karlsruhe .

Verantwortlich für den polstischen Teil , für Residenz, Letzte Post, Feuilleton und I
Unterh.-Beilage : A . Weißmann ; für den übrigen Inhalt : Herm. Kadel . j

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

€ittc skandalöse ^inderprügelei .
Von einem unglaublichen Vorkommnis wird der Chem

nitzer „ Volksstimme " aus Scharfenstein bei Zschopau
gemeldet:

Eine ungeheure Aufregung herrscht in unserem Orte
Im Herbste vorigen Jahres entwendeten ein 11 - und ein 12
jähriger Junge aus einer dem Schloßbesitzer gehörigen Hütte
im Walde einige Gerätschaften und schafften sie in eine an
dere von den Jungen errichtete Hütte im Walde. Der elf
jährige Junge wurde gerichtlich sreigesprochen, womit sich
diese Angelegenheit anscheinend erledigt hatte . Da erschien
am letzten Samstag der Gemeindevorstand in Begleitung des

;• Arztes Dr . Hertel , des Schutzmanns und des Postverwalters
^ Eulert. Zugleich wurden drei Klassen Schulkinder in das'
h betreffende Schulzimmer eingeführt . Der Lehrer forderte nun

kurzerhand den jetzt 12jährigen Weber, der an dem oben er¬
wähnten Vorkommnis beteiligt war , auf , vorzutreten . Der
Lehrer übergab seinen Rohrstock dem Arzt zur Prüfung . Der

. Arzt hielt 50 Hiebe mit diesem Rohrstock auf das Gesäß des
...

"
Knaben für angemessen. Ohne daß dem Jungen vorher der
Krund der fürchterlichen Exekution bekannt gemacht worden

Y wäre, mußte er sich auf eine Schulbank legen, und der kräf¬
tige Schutzmann wurde vom Gemeindevorstand beauftragt ,
dem armen Jungen die 50 Schläge zu verabreichen. Dieser
Auftrag wurde vom Schutzmann ausgeführt . Kühl und teil -
nahmslos waren die genannten Herren Zeugen dieser Bru
talität.
Sv unser Parteiblatt . Es schildert eine Szene , wie wir
bisher nur aus dem afrikanischen Deutschland zu hören
mmen haben. Die Kinder haben aus Spielerei sich'. fremdem Eigentum vergriffen und sind sich der Trag¬

weite ihrer Handlungsweise am Ende gar nicht bewußtM >esen. Gegenüber diesem Sachverhalt ist die Verab¬
reichung von 50 Rohrstockstreichen durch einen kräftigenMann eine unerhörte Brutalität . Diese Brutalität wird
jedoch noch weit übertroffen durch die Art ihrer Ausführ
Mg. Drei Klassen mußten diesem Prügelschauspiele bei
wohnen . Die Gefühle, die sich der Kinder während der
^ ekution bemächtigt hatten , kann wahrscheinlich keine
Phantasie ausmalen . Welche Gefühle der tiefsten SchamöJrei müssen erst in dem verprügelten Knaben dauernd
Platz greifen , wenn er sich die Schande vergegenwärtigt ,me ihm durch die Zeugenschaft der drei Schulklassen ange-
mn worden ist. Wenn ein solcher Junge später blutige« ühe an den Rohlingen und Veranlassern dieser Prügeleiund an der Gesellschaft nimmt , darf man sich wahrlich
nicht wundern.

Deutsche Politik.
£ Unsere Justiz .
_ Ter Besitzer eines Sägewerks in Parleithen (Ober

Malz) und sein Verwalter hatten durch Außerachtlassung«er Schutzvorschriften für Maschinen verschuldet , daß ein
Werter um seine linke Hand kam . Das Regensburger« mwgericht sühnte dieses Verbrechen mit 150 Mk. und

- Mk . Geldstrafe. — Kurz zuvor mußte das gleiche Ge -
= »* einen armen Teufel , der etwas im Werte vonpaar Pfennigen gestohlen hatte , zu drei Monaten Gengms verurteilen .

Auf de« Frieden angewiesen .
Äm 14 . Juli , am Tag der Erstürmung der Bastille, den
republikanische Frankreich als seinen nationalen Fest¬wert , hielt der französische Botschafter in Berlin ,. >iules Cambon, im Kreise der französischen Kolonie

f»» \ :^ e, *n der er sich mit bemerkenswerter Schärfe
L®cn "w Kriegshetzerwandte . Der Botschafter gab zunächstmner Freude Ausdruck, das Nationalfest mit der Kolonie
Fv n . 3u können . Diese Kolonie sei eine GemeinschaftL .

1
? ,” lscher Arbeit in Handel und Industrie : sie-^ usentiere in Berlin das a r b e i t ende Frankreich und

ffJLi e ^ rem Vaterlande zur Ehre. Dann fuhr Herrcambon fort :
»Es hat den Anschein , als ob man sich im Augenblick

gefiele » die Ruhe Europas durch allerhand bruu »
\y

^ärnigerüchte zu stören . Man dürfe sich aber da-
den

"^lregen kaffen, denn alle Regierungen seien auf
, , » rieben angewiesen. Sie kennen seinen Preis ! Darum
„ . u

61? ,® ’e uns den Pessimismus fernhalten , laffen Sie uns
fc

“ Astern Vertrauen in die Zukunft schauen , mit dem Ver-
^ ^uen, das alle Schwierigkeiten der Lage hinwegräumen‘W bei allen denen, die den guten Willen dazu haben.

der französische Botschafter wirklich gesagt hat,
Ln^ E?serungen seien auf den Frieden an g e w i e s e n

ipt
nt

rT' k>ie sonst übliche diplomatische Wendung
rjed

'
2 Notierungen wünschten die Erhaltung des^us, so könnte daraus leicht der Schluß gezogen wer¬

den , nach der informierten Meinung des französischen Bot¬
schafters in Berlin gäbe es eine Macht, die zwar nicht un¬
bedingt den Frieden wünscht , aber durch die augenblick¬
lich bestehende ' Mächtekonstellation darauf a n g e w i e -
s e n sei, Frieden zu halten . Aus der Rede des Vertreters
der französischen Regierung klingt ein Ton ruhigen Macht¬
bewußtseins leise , aber sehr bestimmt, wie er in Berlin
schon lange nicht gehört ward .

Pfälzische Demonstrationen gegen das preutzische
Junkerregiment .

Im Anschluß an den Gautag der pfälzischen Sozial¬
demokratie, der am 2. August in Bad Dürkheim tagt ,
ist ein großes Meeting unter freiem Himmel auf der
Klosterruine Limburg bei Dürkheim geplant . Das
Meeting , an dem sich sämtliche pfälzischen Parteiorgani¬
sationen beteiligen , soll eine Demonstration gegen das
Junkerregiment in Preußen -Deutschland werden. Als
Redner sind die Genossen E i s n e r - Nürnberg und Ge¬
nosse Dr . Frank - Mannheim in Aussicht genommen. Die
Erlaubnis zur Abhaltung des Meetings auf der der Stadt
Dürkheim gehörenden Limburg ist bereits erteilt

Graf Pückler entmündigt .
Die „ Vossische Zeitung " läßt sich aus Glogau melden:

Graf Pückler ist vom hiesigen Amtsgericht entmündigt
worden. Den Antrag zu dem Verfahren hatte die Staats¬
anwaltschaft gestellt . Das Gericht kam zu dem Entmün -
digungäbeschluß, weil Graf Pückler geisteskrank sei,da er die Verwendung seiner Mittel prit dem voraussicht¬
lichen Erfolge nicht in Einklang zu bringen vermöge und
ihm die Fähigkeit abgehe, sein Vermögen zu verwalten
und vermögcnsrechtliche Angelegenheiten zu erledigen.Sein Vormund ist Rechtsanwalt Müller in Glogau .

Staatsbehördlicher Gerechtigkeitssinn .
Die Städtische Maxime , die einem sozialdemokratischen

Turner ohne weiteres die moralische Reife abspricht, hat
auch in Frankfurt a . M . Schule gemacht . Unser Ma
gistrat scheint die Turnerschaft in zwei Kategorien einznteile .» : in sozialdemokratisch minderwertige und natio >
nale ehrenwerte . Von diesem Standpunkt aus verweigerteder Magistrat seinerzeit der Freien Turnerschaft die Her
gäbe von Schulturnhallen zu Turnzwecken. Die Freie
Turnerschaft richtete dann an die städtischen Schulbehördendas Ersuchen , ihr einige Plätze zum Abhalten von Turn
s p i e le n zu überlassen. Die städtische Schuldeputation
erwiderte nun darauf , daß sie nicht in der Lage ist,dem Gesuch zu entsprechen .

So werden Arbeiterturner behandelt . Den „ teutschen "
Turnern kommt aber der Magistrat in jeder Beziehung
entgegen und für das Hurraturnfest bewilligte bekanntlich
der Magistrat 50 000 Mk. Das ist städtische Gerechtigkeit!

„Deutsche Turner " als Arbeitgeber . Vom Festplatz des
deutschen Turnfestes in Frankfurt wird gemeldet : Für den Fest
Platz sowie für den Festzug ist eine Anzahl Rettungswachen vor
gesehen . Diese sind mit tätigen Mitgliedern der Rettungsgesell¬
schaft sowie mit Aerzten beseht. Die A e r z t e haben in letzter
Stunde wegen einer Differenz mit dem Festausschuß über die
Eintrittskarten den Streik verkündet. Die auf dem Fest¬
platz bereits anwesenden Herren mußten auf Weisung ihrer
Führer den Festplatz sofort verlassen. Die Aerzte stellten auch
den Dienst auf dem Festplatze ein. Im Laufe des heutigen
Tages fanden Besprechungen statt , die voraussichtlich eine „ Eini ,
gung" herbeiführen werden. — Zuzug von Aerzten ist streng
ernzuhalten .

Direktor Dr . Leuchtenberger schreibt dem „ Berliner Tage¬
blatt "

, daß sein Abschied vom Dienste ein durchaus freiwilliger
gewesen sei . Sicher aber ist , daß der Abgang Leuchtenbergers
im Lehrerkollegium des bisher von ihm geleiteten Berliner
Gymnasiums große Ueberraschung hervorgerufen und zwei Leh¬
rer zur Einreichung ihrer Pensionierung veranlaßt hat.

ftnsland.
Schweiz .

Ein eigenartiger Grenzschmuggel fand seit einiger Zeitvon Deutschland nach der Schweiz statt . Bei der Einfuhrvon Mehl in die Schweiz wurden Säcke verwendet, die
durch Auftrennen der Nähte in vier baumwollene Hand¬
tücher zerlegt werden können. Die Zollverwaltung erhieltvon diesem Schmuggel Ende Mai Kenntnis , da sich ineinem Mehlsack die Aufschrift vorfand : „Nach Auftrennender Nähte erhält man aus dieseme Sack vier waschechte,dauerhafte Handtücher.

" Die Oberzolldirektion hat sofort
angeordnet , daß diese Mehlsäcke als Baumwollkonfektionmit 90 Fr . für den Doppelzentner zu verzollen seien .

Dadlscbrr Landtag.
Zweite Hammer .

fl05 . Sitzung .)
Karlsruhe. 16. Juli .

Präsident Fehrenbach eröffnet nach 4 Uhr die Sitzung .
Abg. Geppert berichtet über die Bitte des Eisenbahnkomi¬

tees Rippoldsau , den Bau einer normalspurigen Nebenbahn von
Wolfach nach Rippoldsau betr . Der Antrag geht auf Ueberwei-
sung zur Kenntnisnahme in dem Sinne , daß die Regierung die
erforderlichen Vorarbeiten anordnet zur Erlangung einer
Grundlage für weitere Schritte .

Abg. Hennig weist in der Befürwortung der Bitte , die das
Haus schon 1000 eingehend beschäftigte, auf den großen Holzver¬
kehr der Gegend hin, der ohne das gewünschte Verkehrsmittel
immer mehr zurückgshen müsse . Gewiß bestünden Schwierig,
leiten , doch wie anderes würden auch diese überwunden werden.
Komme man den Arbeitern entgegen, so sei dies auch bei der
Landwirtschaft geboten.

Minister v. Marschall betont , daß die Regierung die Volks -
wirtschaftlichen Interessen bei Vervollständigung des Bahnnetzesin den Vordergrund stelle . Die Regierung stehe der Petition
wohlwollend gegenüber, sie sei aber jetzt nicht im Stande , den
gewünschten Bau für die nächste Zeit in Aussicht stellen zu kön-
nen, sodaß eine detaillierte Planausarbeitung nur vorerst uner¬
füllbare Hoffnungen erwecke.

Nachdem noch Abg. Dieterle als Kind des Schapbacher Tals
mit großer Wärme für das Projekt eingetreten und die idylli- '
schen Schönheiten der ganzen Gegend geschildert, wird der Kom¬
missionsantrag angenommen .

Abg . Quenzer berichtet über die Bitte a) der Gemeinden
Langenbrücken, Oestringen , Eichtersheim , Michelfeld, Eschelbach,
Dühren , Sinsheim , Daisbach und Waibstadt um Erstellung '
einer normalspurigen Eisenbahn von Langenbrücken über Eich-
tersheim -Sinsheim nach Waibstadt ; b) der Gemeinde Langen¬
brücken um Erstellung der Teilstrecke Oestringen -Langenbrücken;
c) der Gemeinden Mingolsheim und Kronau um Einmündungder in Aussicht genommenen Oestringer Bahn in Mingolsheim .Die Kommission beantragt unter a ) : empfehlende Ueberweisung.Die Kommission verkenne keineswegs die Schwierigkeit ; die
Bahn würde auch nicht dem Durchgangsverehr dienen können ,
Wohl aber dürfte der Lokalverkehr ein starker werden , besondersim Amt Sinsheim . Was die Petitionen zu b und c anbetrifft ,
so hat sich die Kommission von der Berechtigung des Wunsches
Oestringen nach einer Bahnverbindung überzeugt . Jedenfalls
sollte die Oestringer Teilstrecke sofort in Angriff genommenwerden. Die Kommission teile auch nicht die Meinung der Re-
gierung , daß die Bahn in Mingolsheim und nicht in Langen-
brücken einmünden solle. Der Antrag geht zu d auf empfeh -
lende Ueberweisung, in dem Sinne , daß die Bahn bei
Langenbrücken einmündet und in Mingolsheim -Nord eine
Haltestelle errichtet wird . Darauf wird die Petition zu c für
erledigt erklärt .

Abg. v. Mentzingen (Zentr .) kann sich dem KommissionsiM-
trag insofern anschließen, als Oestringen mindestens eine Teil¬
strecke bekommt . Soweit die Einmündung der Bahn bei
Langenbrücken in Betracht käme , enthalte er sich der Abstim¬
mung , da er Langenbrücken wie Mingolsheim vertrete . (Heiter -
keit .)

Abg . Neuwirth (natl .) vertritt die Fortsetzung der Bahn bis
nach Sinsheim .

Abg . Wilckens (natl .) erklärt , daß das Gerücht, er sei im
Interesse Heidelbergs ein Gegner des Projekts , den Tatsachen
nicht entspreche . Er werde für den Kommissionsantrag
stimmen.

Minister v. Marschall bestätigt dem Vorredner seine Schluß¬
ausführung ; auch die Regierung stehe dem Projekt freundlich
gegenüber, aber die Linie nach Mingolsheim sei erheblich bil¬
liger , als die nach Langenbrücken. Der Preisunterschied würde
230 000 Mk. betragen , was wohl ins Gewicht falle. Was die
Fortsetzung nach Sinsheim betreffe , so müsse doch hervorgehobenwerden, daß Sinsheim schon drei Bahnverbindungen besitze .
Für die nächste Zeit könnte also der Wunsch Sinsheims nicht
erfüllt werden ; jedenfalls könne es sich nur um eine Nebenbahn
handeln.

Abg . Hergt (Zentr .) bedauert die Ablehnung der schon seit40 Jahren erstrebten Bahn nach Sinsheim . Die Schwierig¬
keiten kämen dabei nicht in Betracht ; man baue auch heute we¬
sentlich unrentablere Bahnen und man könne es den SinS -
heimern nicht verdenken, wenn sie unwillig würden . Die Linie
Sinsheim -Waibstadt würde auch nicht so unbedeutend sein, umie als Nebenbahn zu erstellen. Immerhin sei es zu begrüßen,daß die Station so eingerichtet werden solle , daß sie gegebenen¬
falls auch die Bahn nach Sinsheim aufnehmen könne . Der
Güter - wie Personenverkehr von Oestringen nach Langen¬brücken werde ein bedeutenderer sein, als die Regierung an¬
nehme. Es würde nicht gerecht sein, die Bahn schon in Min -
golsheim einmünden '

zu laffen.
An der weiteren Debatte beteiligen sich im Sinne des Kom .

Missionsberichts die Abgg . Geck , Wiedemann » Frühauf » Neuwirt
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und Ministerialdirektor Schulz, welcher erklärt , daß das
Oestringer Projekt auch in das 25 Millionen -Programm gehöre.

Nach einem Schlutzwort des Berichterstatters werden die
Kommissionsanträge angenommen.

Abg. Reiff ( kons.) berichtet über die Bitte der Gemeinde
Pforzheim , Breiten , Bauschlott, Düren , Eisingen , Göbrichen,
Kicselbronn und Nutzbaum um Erstellung einer Bahnverbin¬
dung Pforzheim -Bretten . Auf dem letzten Landtag schon habe
man diese Bitte behändes und der Regierung empfehlend über¬
wiesen . Die Regierung ist nicht abgeneigt , einen Staatszuschutz
zu gewähren, als Staatsbahn könne daS gewünschte Projekt
nicht durchgeführt werden. Die Kommission anerkenne das Be-
dürfniS besonders im Interesse des Arbeiterverkehrs an und
beantragt abermals empfehlende Ueberweisung.

Abg . Schmidt-Breiten empfiehlt den Kommissionsantrag
und betont, datz mehrere hundert Arbeiter aus den nördlich von
Pforzheim gelegenen Orten in Betracht kämen und die nahen
Beziehungen zwischen Brette » und Pforzheim würden weiter
festere werden. Die Bedeutung der erstrebten Bahn ginge über
die einer Normalbahn weit hinaus .

Abg . Wittum (natl . ) tritt als Vertreter Pforzheims für
das Petitum ein und tritt der Ausführung entgegen, als ob
hier eine Vorortbahn in Betracht käme , ganz abgesehen davon,
datz Pforzheim bei seinen übergrotzen eigenen Kosten (neues
SchulhauL, Elektrizitätswerk , Enzkorrektion) die Ausgaben nicht
tragen könne . Die Schwierigkeiten des Baues verkenne er nicht.

Abg. Geck (Soz . ) tritt den Ausführungen der Vorredner
bei , worauf dem Kommissionsantrag zugestimmt wird .

Die Bitte der Gemeinde Ersingen um Errichtung einer
Güterstation wird der Negierung empfehlend überwiesen ; die-
jenige der Gemeinde Uisfingcn um Errichtung einer Haltestelle
an der Bahnlinie Heidelberg—Würzburg im gleichen Sinne .

Die Bitte des Gemeinderats der Stadt Hockenhcim , die Er¬
richtung einer Haltestelle am Bahnübergang der Kollmarstratze
betr . wird durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt , da vor
allem eine Enthörung nicht stattgefunden .

Abg . Ihrig (Dem . ) bedauert , datz die Kommission seinen
Wahlkreis schon mehr als einmal behandelt habe, wie derselbe
es nicht verdiene. (Heiterkeit.) Hockenheim verdiene eine grö-
tzere Beachtung und gerade in der vorliegenden Frage ; bei
einem Früh - oder Abendzuge lietze sich daS Anhalten wohl er-
möglichen .

Die Bitte einer Anzahl Einwohner der Gemeinde Sachsen¬
flur um Errichtung eines Güterbahnhofs wird durch Tages¬
ordnung erledigt .

Nächste Sitzung Freitag 4 Uhr. Tagesordnung : Kirchen¬
steuergesetzentwurf, Petitionen .

vaSlscde Politik.
Zum Weingesetzentwurf .

Der Landesausschuß des badischen landw . Vereins be¬
schäftigte sich in einer in Karlsruhe abgehaltenen
Sitzung mit dem neuen Weingesetz und nahm nachstehende
Resolution an :

I . Die Kontrolle hat sich in einheitlicher Weise über das
ganze Reich , also auch über die nichtweinbautreibenden Ge¬
biete zu erstrecken . 2 . Der Verschnitt zwischen Rot - und Weiß¬
wein ist womöglich zu verbieten , zum mindesten aber einem
strengen Deklarationszwange zu unterwerfen . 3. Vom Stand¬
punkt der badischen Weinbauern wird ein Zusatz von 10 Proz .
Zuckerlösung für ausreichend erachtet. 4. Die Weinbau¬
gebiete sollen möglichst groß , tunlichst in Länder und Provin¬
zen abgegrenzt werden. 5. Die Frist für die Verbesserung des
Weines soll nicht über den 31. Dezember ausgedehnt werden.
6. Bezüglich der Einführung ausländischer Weine müssen Be¬
stimmungen getroffen werden, um eine Umgehung des Ge¬
setzes zu verhüten . 7. Die Strafbestimmungen müssen so
gefatzt sein, daß bei Verfehlungen gegen das Weingesetz in
erster Linie auf Freiheitsstrafe zu erkennen ist. 8. Die etwa
einzuführende Buchführung soll eine möglichst einfache sein.

Ein Stück sozialen Elends auf dem Land.
Man schreibt dem „Bad . Landesboten " : Alljährlich

werden in den Volksschulen Erhebungen gemacht über
sol^^ ^ tll^ lic^ti^er^ Kinder^ ^ lch^ n^ ^ ^ rblî ei^ Be^

trieben Verwendung finden . Auf Dörfern , in denen aus¬
schließlich Landwirtschaft getrieben wird , beschränken sich
die Angaben über die Zahl solcher Kinder auf die Brot -
und Zeitungsausträger . Ganz unberücksichtigt bleibt
hierbei in der Regel die Zahl derjenigen Kinder , die im
landwirtschaftlichen Betrieb Mitarbeiten müssen und ge¬
wöhnlich den größten Teil der gesamten Schuljugend sol¬
cher Orte umfaßt . Einsender dieses ist Lehrer in einem
größeren Landorte und unterrichtet zwei Klassen mit der
Gesamtzahl von nahezu 100 Schülern im Alter von 10—11
Jahren . Ein« große Zahl derselben macht in den Som¬
mermonaten den Eindruck, als ob die Unterrichtszeit zum
Ausschlafen vorgesehen wäre.

Folgende Angaben , welche Einsender auf Grund von
Erhebungen über Frühaufstehen und Beschäftigung seiner
Schüler zusammenstellte, mögen den werten Leser davon
überzeugen, wie hart manche Eltern im Ringen um das
tägliche Brot gegen ihre eigene Kinder sind .

Von den nahezu 100 Schülern waren am Erhebungs¬
tage morgens aufgestanden :

zwischen 2 und 3 Uhr 9 Schüler,
» 3 „ 4 » 32 „
„ 4 „ 5 „ 20 .

nach b Uhr der Rest
Die Arbeit , die diese Schüler zu verrichten haben, ist

gewöhnlich Futterrichten , Viehfüttern , Essentragen, haupt¬
sächlich aber Mithilfe im Felde, auf den Wiesen und in den
Reben. Daß Kinder , die so frühe den gesunden Schlaf
brechen müssen und bis zum Beginn des Vormittags¬
unterrichts schon eine drei- bis vierstündige Arbeit hinter
sich haben, in der Schule völlig unzurechnungsfähig sind ,
wird wohl jedermann einsehen. Hierzu tritt noch der
Uebelstand, daß die meisten Mütter sich in den Sommer¬
monaten sehr wenig Zeit zum Kochen nehmen, wodurch
den armen Kindern vielfach zu ihrer Anstrengung eine
unzureichende kalte Kost zuteil wird . Gar manche Schüler
kommen um 1 Uhr mittags zur Schule , nachdem ihr ganzes
Mittagsmahl in einem Stück Brot und einem Glas Most
bestand , weil sich niemand der Angehörigen Zeit zum
Kochen nahm. Obige Angaben mögen dem werten Leser
einen kleinen Hinweis auf das soziale Elend so mancher
ländlichen Volksschichten geben und ihn überzeugen, daß
der Kinderschutz noch in weit höherem Maße durchgeführt
werden sollte , als dies bisher geschah.

Der Kampf gegen die Amerikaner -Rebe.
Ein mittelbadischer Weinbauer schreibt der „Volksstimme" :

Im Dezember v. I . berichtete Ihre „DolkSstimme" über eine
Maffenverurteilung vor der Strafkammer des Landgerichts
Offenburg . Es wurden etwa 80 Rebbauern der Bühler Wein¬
gegend zu je 3 Mk. Strafe verurteilt , weil sie amerikanische
Reben, die auS Samcnkernen gezogen waren , angepflanzt hat -
ten . Heute inszeniert daS Bezirksamt Offenburg einen
ähnlichen Prozeß , für welchen eS die Opfer in dem beiOffenburg
gelegenen Rebgebirge durch Gendarmerie -Erhebungen zusam-
menbringen läßt .

Das Bezirksamt (Herr Amtmann v. Rotberg ) hatte unterm
3. Januar d. I . die Verurteilung jener 80 Landwirte auS dem
Amtsbezirk Bühl in den Zeitungen Mitteilen lassen und daran
eine Warnung geknüpft, man möge sich nicht zur Anpflanzung
der Amerikaner -Rebe verleiten lassen , wodurch jeder Rebbauer
sich der Bestrafung und der Vernichtung aller verbotswidrig
angepflanzten Reben auSsetzen würde . Im März beschäftigte
sich alsdann die zweite badische Kammer anläßlich der Beratung
des . Landwirtschaftsbudgets mit der für unsere Rebleute so wich¬
tigen Frage , wie man der Degeneration der alten einheimischen
Sorten entgegentretrn könne . Dabei kam auch die Kultur der
Amerikaner -Rebe zur Sprache . Die parlamentarischen Fach,
männer einigten sich nicht darüber , ob dieser bei un» jetzt viel-
begehrte Reform -Rebstock ein Träger oder Förderer der Reb-
lauSgefahr ist. Minister v . Bodman stellte fest, daß die peinlichft
angestellten Untersuchungen nirgends die Spur einer Reblaus -
Infektion entdecken ließen . Die Amerikaner -Rebe sei in den
Pflanzungen der staatlichen Versuchsstation Augustäburg der
Gegenstand fachmännischer Prüfung . Wegen der Zweckmäßig ,
keit dieser amtlich verfemten Rebe wurden in der Kammer die

widersprechendsten Gutachten der modernen Literatur ange.
führt . DaS Urteil der Kammer in dieser Frage darf «jH
gerade als eine Aufmunterung zur Verschärfung der Verfolgung
der Amerikaner -Rebe aufgefatzt werden, deren Pflanzung ans
Kernen und deren Verkauf an die badischen Rebbauern von der
Müllheimer Firma Blankenhorn vor einigen Jahren eifrig fe,
trieben worden ist.

Auffallend erscheint es deshalb» wenn jetzt — ein halber !
Jahr nach der ersten Verhandlung — auf Grund der Beroch,
nung des Gr . Ministeriums des Innern vom 18. Oktober 18gz
(die Bekämpfung der Reblaus betr .) in Verbindung mit 8 2 der
Reichsgefetzes vom 6. Juli 1904 eine Verfolgung aller derjenige,,
Rebbesttzer der Gemarkung Zell-Weierbach eingeleitet wird ,
welche Rebpflanzungen aus amerikanischen Samen besitzt
Am Sonntag traten die Bauern zusammen und beschlissŝ
zunächst einmütigen Einspruch gegen die Auflage des Bezirk»,
amtmannes v. Rotberg zu erheben, die ihnen die Vernicht «^
der Amerikaner -Rebe innerhalb einer Woche vorschreibt, andern!
falls sie eine zwangsweise Ausführung auf ihre Kosten zu g .
wärtigen hätten ; Strafantrag sei bereits eingereicht. Die Sti«.
mung der Bauern — es sollen etwa 70 Rebleute der genannte »
Gemarkung in Betracht kommen — war eine sehr ungemütliche.
Fällt doch dieser Befehl zur Vernichtung der nun zur Trqg,
barkeit herangezogenen neuen Kulturon just in eine Situativ
wo durch die Pilzwucherung an den Beeren im heurigen aufenu
ordentlich schönen Bestand der alten Reben die berechtigte« gtjTl
tzen Hoffnungen auf eine gesegnete Weinernte plötzlich grge» '
den Nullpunkt herabsinken. Und in diesem Augenblick der SBaJ
zweiflung soll der Bauer die Axt an seine prächtig dastehende, )
Neukulturen legen, sie dem Flammentod überliefern , obwHI
man ihnen bisher nichts Böses Nachweisen konnte und sie der
Rebleute letzte Hoffnung find ? !

Es war nicht zu kontrollieren , ob die Behauptung richtig
ist , daß die am 18 . Dezember von der Strafkammer Offenbmg
verurteilten 80 Bühler Rebbauern heute noch unbehelligt fa»
Besitze ihrer Amerikaner -Reben sich befinden. Immerhin wird
die Regierung ihr Augenmerk darauf richten müssen , zu der.
hüten , datz bei ihrem an sich gewiß begrüßenswerten Kamffe
gegen das Eindringen der Reblaus kein Unrecht entsteht, wie «
in der Geschichte der badischen Winzerschaft schon in der Zeit
der Netzlerschen Instruktion der Weinverbesserung und der sp»
teren entgegengesetzten Rechtsprechung verzeichnet ist.

Beschickung der internationalen Gersten - und Hopfen »,z.
stellung in Berlin . Die badische LandwirtschastSkammer beai,
sichtigt die Veranstaltung einer Beschickung diesex Ausstellung
an der sich auch alle anderen bedeutenderen Anbaugebieir
Deutschlands beteiligen , mit Gersten und Hopfen au» de» ;
Grotzherzogtum Baden . Sie will die sämtlichen Kosten der B«.
schickung übernehmen und hat sich zu diesem Zweck mit gtcfö ,
Ministerium des Innern wegen eines Zuschusses in Verbindwq '

gesetzt. Die Aussteller sollen nur die vorschriftsmäßige Probe,
nämlich 32 Kilogr. Gerste oder 4,5 Kilogr . Hopfen unentgeltich
zu liefern haben. Die Proben sind mit Anmeldebogen zw»

'

17. September an die Landwirtschaftskammer nach Karlsruhe
zur Vornahme einer engeren Auswahl mit Vorpräurierung ei» i
zusenden, worauf die Landwirtschaftskammer alles weitere va>
anlatzt. Anmeldebogen werden von der LandwirtschaftSkauma ,
auf Anfrage zugesandt. E» sei besonder» darauf aufmerksam i
gemacht , daß nach den Berliner AuSstellungSbedingunge» p
jeder Gerstenprobe ein Aehrenbündel , bestehend au » etwa US
Aehren, eingefandt werden mutz . Die Landwirte , die auSstsd » j
wollen, werden deshalb gebeten, Aehrenbüschel bei der Evck !
zurückzulegen.

5cdw«tgettcltt.
ß Karlsruhe , 15. Juli.

« . Körperverletzung mit nachgefolgtem Tode.
Der Entscheidung der Geschworenen unterlagen heute st»

derum zwei Fälle , zunächst die Anklage gegen den

Friseur Julius Ehlcrt
auS Danzig , wohnhaft in Selbach, wegen Körperverletzungch
nachgefolgtem Tode. Die Verhandlung dieser Anklagesache fcl
gann kurz nach 9 Uhr unter dem Vorsitze de» LandgerichtSuöj
Dr . Maas . Vertreter der Anklagebehörde war StaatSau

vir Mutter.
14)

Sozialer Roman von Maxim Gorki .
Einzig autorisierte Uebersetzung von Adolf Heß.

- (Nachdruck Verb.)
(Fortsetzung.)

„DaS sind also die Menschen , denen Pawel und seine
Freunde zu Leibe wollen ! " dachte sie.

„Unehelich geborener Andrej Onissimow Nachodka , ich ver¬
hafte Sie !"

„Weshalb ? " fragte der Kleinrusse ruhig .
„Das werde ich Ihnen später sagen ! " erwiderte der Offizier

mit schadenfroher Höflichkeit . Dann wandte er sich zu Frau
Wlassow und schrie sie an :

„Kannst du schreiben ?"

„ Nein !" erwiderte Pawel .
„Dich frage ich nicht ! " sagte der Offizier strenge und fragte

rwch einmal :
„Alte, antworte ! Kannst du schreiben ? "
Die Mutter gab unwillkürlich ihrem Hatz gegen diesen

Menschen nach ; ihr ganzer Leib zitterte plötzlich, als sei sie in
kaltes Wasser gesprungen, sie richtete sich auf , ihre Narbe wurde
purpurrot , und die Augenbraue senkte sich tief herab.

„Schrei 'n Sie doch nicht ! " begann sie und streckte die Hand
gegen ihn aus . „Sie sind noch ein junger Mensch . . . haben noch
keinen Kummer kennen gelernt .

"

„Beruhige dich , Mutter !" suchte Pawel sie zu hindern .
„Hier heißt es, die Zähne zusammengebissen!" sagte der

Kleinrusse.
„Wart ' , Pawel ! " rief die Mutter und stürzte zum Tisch .

.Warum verhaften Sie den Mann ? "

„DaS geht dich nichts an . . . Still geschwiegen ! " rief der
Offizier aufstehend. „Führt den Arrestanten Wjessowtschikow
herein !"

Er vertiefte sich in ein Aktenstück, dar er dem Gesicht näherte .
Nikolai wurde hereingeführt .
„Mütze ab !" rief der Offizier , seine Lektüre unterbrechend.
Rybin trat zu Frau Wlassow, stieß sie gegen die Schulter

und sagte leise :
„Werd' nicht hitzig , Mutter, . . ."

„Wie kann ich die Mütze abnehmen, wenn man mir die
Arme festhält ? " übcrschrie Nikolai das Verlesen des Protokolls.

Der Offizier warf das Protokoll auf den Tisch .
„Unterschreiben!"
Die Mutter sah , wie alle das Protokoll unterschrieben, ihre

Erregung legte sich, ihr Mut sank und in ihre Augen traten
ohnmächtige Tränen der Schmach . Solche Tränen hatte sie
während der zwanzig Jahre ihrer Ehe geweint, die letzten Jahre
aber hatte sie ihren beißenden Geschmack vergessen . Der Offi-
zier sah sie an und meinte mit verächtlichem Gesichtsausdruck:

„ Sie brüllen zu früh , Madame ! Paffen Sie auf , später
werden die Tränen vielleicht nicht reichen !"

Sie wurde wieder böse und sagte :
„Bei einer Mutter reichen die Tränen für alle» . . . für

alle» ! Wenn Sie eine Mutter haben — die wird das wissen ,
jawohl !"

Der Offizier legte die Papiere geschwind in ein neue»
Portefeuille mit glänzendem Schloß.

„Was die sich alles herausnehmen !" wandte er sich an den
Polizeileutnant .

„Frechheit!" murmelte der.
„Marsch!

" kommandierte der Hauptmann .
„Auf Wiedersehen, Andrej , auf Wiedersehen, Nikolai !" sagte

Pawel warm und leise und drückte den Kameraden die Hand.
„ Ganz richtig — auf Wiedersehen!" lachte der Hauptmann

spöttisch.
Wjessowtschikow drückte mit seinen kurzen Fingern schwei-

gend Pawels Hand und schnob laut . Sein dicker Hals war blut -
unterlaufen , seine Augen funkelten hart . Der Kleinrusse lächelte ,
schüttelte den Kopf und sagte der Mutter etwas ; die bekreuzigte
ihn und antwortete :

„Gottz sieht die Gerechten ! . . ."

Endlich schoben die Leut« in grauen Mänteln in den Flur ,
klirrten dort eine Weile mit den Sporen und verschwanden. Air
letzter ging Rybin hinaus ; er matz Pawel mit einem aufmerk,
samen Blick und sagte nachdenklich :

„Nun . . . Lebt wohl !"
Dann hustete er in seinen Bart und ging langsam hinaus .
Pawel schritt mit auf dem Rücken verschränkten Händen

langsam im Zimmer auf und ab, wobei er über die Bücher und
Wäsche , die aus dem Fußboden lagen , hinwegtrat und sagte
mürrisch:

„Siehst du, wie eS gemacht wird ? . . . Mich hat man hier
gelassen ."

- Der Mutter schien eS, als wenn in seinen Augen Trärip
ständen ; sie empfand seinen Schmerz, wollte ihn trösten
sagte mit einem Seufzer :

„Wart ' nur . . . Sie werden auch dich holen . . ."

„Das werden sie ! " erwiderte er.
XI .

Am nächsten Tage wurde bekannt, daß Bukin, SawM *

Ssomow und noch fünf andere verhaftet waren . Am Abend st*

Fedja Masin zu ihnen gelaufen — bei ihm hatte man ebenst!?

Haussuchung gehalten. DaS erfüllt« ihn mit Befriedigung,
fühlte sich wie ein Held.

„Hast Angst gehabt, Fedja ?" ftagte die Mutter .
Er würde etwa» blaß , fein Gesicht wurde schärfer, die

flügel zitterten .
„ Ich war bange," erwiderte Fedja , „der Offizier

schlagen ! Dieser dicke Schwarzbart mit haarigen Fingern
einem schwarzen Kneifer auf der Rase sieht aus , als hätte^
keine Augen. Hat geschrien und mit den Füßen gestampft !
lasse dich im Gefängnis verfaulen , sagte er . . . Mich hat
nie jemand geschlagen , weder Vater noch Mutter , weil ich
einzige Sohn bin . Sie haben mich lieb gehabt. Ueberall
den die Menschen geprügelt , mich aber hat man »i« t

schlagen . . .“
Er schloß eine Weile die Augen, preßte die Lippen

men, ordnete mit einer geschickten Handbewegung sein 5®*

blickte Pawel mit geröteten Augen an und sagte:
„Wenn man mich jemals schlägt — so fresse ich mÄ^

ein Messer in den Menschen ein . . . zerbeiße ihn mit den
Dann soll man mich schon lieber ganz totschlage»!neu ,

Verteidigen darfst du dich, daS ist dein gutes Recht,
*

Pawel .
„Du zarter , schmächtiger Junge ! " rief die Mutter ,

willst du gegen andere angehen ? "

„Das werde ich !" antwortete Fedja leise.
Als er fortging , sagte die Mutter zu Pawel :
„ Er geht zuerst zugrunde ! . . ."

Pawel schwieg. _ ^
Ein paar Minuten darauf wurde die Küchentür lar>S"

geöffnet und Rybin trat ein.
(Fortsetzung folgt.)
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Eine Mefferstecherei mit verhängnisvollem Ausgange
Hlld-to Gegenstand der gegen Ehlert erhobenen Anklage. Er
var

'
bcschuldigt , am 22 . März abends in Selbach im Hausgange

des Gasthauses zur „Krone" den 23 Jahre alten Fabrikarbeiter
Emil Fritz in Selbach durch einen Stich in die Schläfe körper¬
lich mißhandelt zu haben, durch welche Verletzung am anderen
Tage der Tod des Gestochenen herbeigeführt wurde.

Der Angeklagte, ein krankhaft aussehender Mensch , war der
ihm zur Last gelegten Tat geständig. Aus seiner Einvernahme
ging hervor, daß er aus einer kinderreichen, wenig begüterten
Familie in Danzig stammt . Er befitzt 19 Geschwister . Nach
Beendigung der Schulzeit erlernte Ehlert das Friseuvhandwerk,
das ihn an verschiedene Plätze führte . Ende der 80er Jahre
mar er in Frankfurt a. d. O . Dort lernte er seine Frau , die
aus Selbach stammt und sich damals bei ihrem Bruder in
Frankfurt aufhielt , kennen. In dieser Stadt erfolgte auch die
Verheiratung. Im Jahre 1900 zog das Ehepaar Ehlert von
Frankfurt nach Selbach bei Gernsbach. Die Uebersiedelung
geschah hauptsächlich auf Rat de« Arztes , der dem Angeklagtenmit Rücksicht auf sein Lungenleiden nahelegte , sich einen Auf¬
enthaltsort mit milderem Klima zu wählen , dann auch, weil
die Ehefrau Ehlert wieder in ihre Heimat zurückzukehren
wünschte. In . Selbach richtete sich Ehlert ein Friseur - und
Rasiergeschäft ein und übte auch die Praxis als Zahnzieheraus. Der Verdienst, den Ehlert aus seiner Tätigkeit zog, reichte
aber nicht aus zur Ernährung seiner sieben Köpfe starken Fa ,
milie. Der Angeschuldigte mutzte sich daher noch um eine an-
dere Tätigkeit umsehen und fand eine solche auch als Packerim Gaggenauer Eisenwerk.

Am Sonntag den 22 . März , dem Tage , an welchem die
Mefferaffäre sich abspielte, hatte der Angeklagte eine ziemlich
große Bierreise absolviert . Er besuchte im Laufe des Nachmit¬tags sämtliche Selbacher Wirtschaften und kam schließlich in
schon etwas vorgerückter Abendstunde ziemlich angetrunken in
die „ Krone " . Dort geriet er mit mehreren Gästen in Streit
und wurde deshalb zur Wirtschaft hinausbefördert . Schon vor,
her hatte er in einer anderen Wirtschaft , im „Engel" Händel
gehabt und war dort von seinen Gegnern vom Stuhle geworfenworden, lieber die Vorgänge in und vor der „Krone" gab der
Angeklagte an , daß er mit mehreren Gästen in der Wirtschaftwegen Militärangelegenheiten zu Auseinandersetzungen gekom¬men sei . Man habe ihn einen Stinkpreutzen geschimpft , woraufer erwidert habe : „ Ihr seid Mutzpreußen ." Schließlich sei eI
zu Tätlichkeiten gekommen . Mehrere Burschen hätten ihn an-
gepackt, vom Stuhle gestoßen und geprügelt , wobei ihm ein Zahneingeschlagen worden sei. Dann habe man ihn zur Wirtschafthinausgeworfen. Da er noch nicht bezahlt gehabt und seineMütze in der Wirtschaft gewesen, habe er wieder in das Wirt ,
schaftslokal hineingehen wollen. Um sich vor weiteren Angrif ,
fen zu schützen, hätte er sein Messer in die Hand genommen.Plötzlich sei die Wirtschaftstüre aufgeriffen worden, und EmilFritz herausgesprungen . Dieser habe ihm sofort angepackt undan der Brust geschüttelt. Daraufhin hätte er um sich geschlagenund dabei den Fritz mit dem Messer getroffen. Wie sich allesim einzelnen abgespielt habe, vermöge er nicht anzugeben, daer an jenem Sonntag Abend stark angetrunken gewesen sei .Aus dem ziemlich umfangreichen Zeugenverhör war zu ent,

nehmen, daß Ehlert sich am Nachmittage des 22 . März in einersehr streitsüchtigen Stimmung befand. Im „Engel " geriet ermst seinem Schwager wegen einer ErbschastSaugelegenheit inStreit, wobei es schon zu Tätlichkeiten kam . In der „Kronebekam er mit verschiedenen Personen in Wortwechsel, wobei erden Emil Fritz, dem später Getöteten , der ihn zu beruhigensuchte, einen Schlag ins Gesicht versetzte . Daraufhin schaffteman den Ehlert aus dem Lokal. Er suchte sich wieder hinein ,zudrängen , was ihm aber nicht gelang , da die Wirtschaftstürevon innen zugehalten wurde . Ehlert stellte sich nun vor dieWirtschaft und rief : Kommt nur heraus , ihr Feiglinge undHalunken. Ich bin der Räuberhauptmann , ich kann nicht mehrwerden als Räuberhauptmann . Mit diesem Räuberhauptmannhatte es seine besondere Bewandtnis . Ehlert las um jene Zeiteine Schilderung über den Rärkberführer Rinaldo Rinaldini' Md stand, wie er behauptete , damals unter dem Eindruck dieser

Cbeater und Ifltuik.
StadtgartenHeater in Karlsruhe .

„Ein Walzertraum ". Die Wiederholungen,dieser Novitäthaben unserer anläßlich der ersten Aufführung ausgesprochenenAnsicht recht gegeben . Es ist die Musik, die das geschmacklos be-haudelte Sujet der Operette noch einige Zeit über Wasser haltenwird . Auch gestern war das Haus wieder nahezu ausverkauft .
Erdings darf ohne weiteres angenommen werden, daß die
Hrmptanziehungskraft die Aufführung selbst bildet. Sie
s^̂rist, das sei ohne Uebertreibung gesagt, in den Hauptrollen ,lEesondere den weiblichen , eine vorbildliche Be -‘

,
un 6 auf. Eine Gesangskünstlerin wie Frl . JovanoviciPrinzesfin ) mit einer so feinen Delikatesse des musikalischen^wrtrags, sowie eine mit so feurigem ursprünglichem Tempera -went und reizender Liebenswürdigkeit ausgestattete „F i e d -rrin "

verfehlen nie die Wirkung. Bon den Herrenrollen darf*rftet Linie der Graf Lothar des Herrn Becker genanntwvwen, der geradezu als das Prototyp eines preußischen Jun -'
.? * *n “F feinen ergötzlichen Episoden und dezent angebrachtenvnnoristischen Pointen allein schon einen Besuch der Auffüh-rentiert . Die Partie des „Prinzgemahls " wurde gestern
^

«nals von Herrn Herold durchgeführt. Er gibt den blasier-mit der laxen Moral ein wenig gar zu bla-
rhythmische Unsicherheiten werden ebenfalls mit der Zeit7

*7 8U beseitigen sein, immerhin bleibt die Leistung, im ganzen
Kommen , der Anerkennung würdig . Letzteres gilt desgleichen
^

ben Trägern der übrigen Partien , die wir erst kürzlich ein-
durchsprachen . Szenisch präsentiert sich die Operette in
außerordentlich glücklichen Dekor, sie bietet dem Publi -

in* i to’ e Pe hier im Stadtgarten -Theater gegeben wird,miserablen Tendenz und allem Kitsch eine Sehens -
8 keit , die schon um der vielen Sorgfalt willen und• daran gewendeten Aufwand durch zahlreichen Besuch be-

qF™ 8u werden verdient . Auch gestern wurde das Pikkolo -
Qj- . .(Frl . Fiedler und Herr Becker ) wiederholt und fand^ "sichen Beifall. =|=

Spielpla « :
Donnerstag gelangt „Die lustige Witwe" zur Auffüh-r *"» , «m Freitag wird die Novität «Walzertraum "

, mit Herrnw m der Partie des Niki, wiederholt. .

erbaulichen Lektüre. Daß Ehlert die Absicht hatte , einem seinerGegner , einem gewissen Josef Stößer , einen Denkzettel zugeben , weil dieser dabei behilflich war , ihn aus der „Krone" zubefördern, scheint außer Zweifel , denn verschiedene Zeugenhaben den Angeklagten rufen hören : „Du Stößer gehst heute
nicht nach Hause, mir ist dein Leben oder dein Tod ! " Die
Zeugen , welche den Vorfall im Hauseingange der „Krone" mit¬
ansahen, bekundeten, daß Fritz den Ehlert nicht angegriffenhabe . Dieser hätte in dem Augenblicke , in dem Fritz aus der
Wirtschaftstüre getreten war , auf diesen zugeschlagen. Darauf¬hin sei Fritz sofort zu Boden gefallen. Wie durch das Gut¬
achten des medizinischen Sachverständigen festgestellt wurde,hatte der Stich eine Blutung in das Gehirn erzeugt, wodurcheine Gehirnlähmung und damit der Tod des Verletzten herbei¬geführt wurde.

Den Geschworenen waren zwei Fragen zur Beantwortungvorgelegt, eine Schuldfrag « und eine Frage nach mildernden
Umständen. Beide Fragen wurden bejaht und daraufhin der
Angeklagte zu einer

Gefängnisstrafe von 2 Jahren
abzüglich 3 Monaten Untersuchungshaft , verurteilt .

§ Karlsruhe , 15. Juli .
7. Straßenraub.

Ein räuberischer Ueberfall wurde am 4. April auf Gemar¬
kung Huchenfeld und zwar auf dem Waldwege zwischen Huchen¬feld und Dill -Weitzenstein an dem 17 Jahre alten GoldarbeiterAugust Roth, der sich auf dem Wege nach Dill -Weißenstein be¬fand , verübt . Der junge Mann war von zwei Männern ange¬halten und um ein Almosen angesprochen worden . Er zog dar¬auf seinen Geldbeutel heraus und gab den Männern 30 Pfg .Als Roth nun seinen Geldbeutel wieder einstecken wollte, rißihm der eine der Männer denselben aus der Hand. Nachdemdie Räuber das Geld, etwa 10 Mk., hatten , warfen sie denjungen Menschen den Straßenabhang hinunter und ergriffendann die Flucht. Roth kannte die Männer , die ihn überfallenhatten , nicht . Er erstattete sofort Anzeige und auf Grund deralsbald eingeleiteten Untersuchung gelang es nach kurzer Zeit ,den einen der Täter in der Person des 32 Jahre alten

Taglöhner Karl Gottlieb Jritz genannt Ranaus Steinberg in Pforzheim zu verhaften . Nach drei Tagenkonnte auch dessen Komplize festgenommen werden. Es warder 20 Jahre alte

Taglöhner Emil Stork
aus Wöschbach.

Beide hatten sich in der heutigen , von Landgerichtsrat Dr .Maas präsidierten Nachmittagssitzung des Schwurgerichtswegen Straßenraubs zu verantworten . Staatsanwalt Dr .R u d m a n n amtete in dieser Sache als Vertreter der Staats¬anwaltschaft . Als Verteidiger der Angeklagten waren die Rechts -anwälte Ellenberger und Butz aufgestellt. Die Angeschul -digten standen heute nicht zum erstenmale vor Gericht. Beide,besonders Fritz, sind schon vorbestraft . Stark wurde wegenDiebstahls , Körperverletzung und Unterschlagung öfters der-urteilt und Fritz hat verschiedene, zum Teil erhebliche FreiheitS -strafen wegen Eigentumsvergehens verbüßen müssen. Nach denheutigen Angaben des Stork lernten sich die beiden Angeklag-ten , die anfangs April als Taglöhner in Pforzheim bei Möbel¬transporteuren arbeiteten , am Nachmittag des 3. März in derWirtschaft zum „Bären " in Pforzheim kennen. Sie fühltensofort heraus , daß sich zwei gleichgesinnte Seelen gefundenhatten und sie waren auch gleich einig, als einer von ihnen denVorschlag machte , den anderen Tag nichts zu arbeiten und denNachmittag zu einem Spaziergang zu benützen. So wurde esdenn auch am 4. April gehalten . Sie gingen nachmittags nachdem Kupferhammer und gegen Abend nach dem Waldhotel.Dieses verliehen sie etwa um 7 Uhr und traten dann den Wegnach Dill -Weißenstein an . Unterwegs sagte nach oen An¬gaben des Stork Fritz zu diesem: „ Wenn jetzt ein Frauen¬zimmer kommt , packen wir es an und nehmen ihm das Geld.Und ists kein Frauenzimmer , ist es ein Mann ." Nachdem beideein Stück des Weges im Walde gegangen waren , blieben sie aneiner Wegkreuzung stehen und warteten , ob jemand kommenwürde. Es erschien auch kurze Zeit darauf der 17 Jahre alteGoldarbeiter Roth aus Huchenfeld, der noch an diesem Abend
nach Dill -Weißenstein wollte. Beide traten auf den jungenMenschen zu und Stork sagte zu ihm : „Du kannst auch jedemeinen Zehner für einen Schoppen geben ." Roth entsprachdiesem Verlangen und händigte Stork 20 Pfennig aus . Nach¬dem er weiter gegangen war , bemerkte Fritz dem Stork : „Derhat Geld in seinem Geldbeutel ; das nehmen wir ihm." Sieriefen und pfiffen dem Roth , der sich schon ziemlich von ihnenentfernt hatte . Roth blieb stehen und die Angeklagten gingenauf ihn zu. Sie sagten dem Roth , sie seien auf der Wanderungund wüßten den Weg nach Pforzheim nicht ; sie wüßten auchnicht , wo sie in Pforzheim übernachten sollten. Der jungeMann gab ihnen bereitwillig Auskunft . Darauf ging Storkdem Roth nochmals um ein Almosen an . Dieser war so gut¬mütig , nochmals etwas herzugeben ; er zog seinen Geldbeutelheraus und entnahm demselben zwei Fünfpfennigstücke. Indiesem Augenblick gab Fritz dem Stork einen leichten Stoß , umihn: anzudeuten , daß jetzt der Augenblick gekommen sei , von demGeldbeutel Besitz zu ergreifen . Stork begriff den ihm versetztenWink und entriß dem Roth den Geldbeutel . Roth , der aufeinen solchen Angriff nicht gefaßt war , leistete nur wenig Wider-tand . Den geraubten Geldbeutel reichte Stork sofort dem Fritz,der ihn einsteckte.

Als ihm sein Eigentum entrissen war , fing Roth an zuweinen und bat , ihm sein Geld zurückzugeben, da er mit dem¬selben seine Wohnung zu bezahlen habe. „ Was brauchst duMb, " sagte ihm Fritz darauf , „gehe fort ". Stork hatte inztvi-chen den Roth gepackt und ihn den Straßenabhang hinunter¬gestoßen . Als Roth sich sofort wieder erhob, um den Abhangherautzusteigen , rief ihm Stork zu : „Gang fort oder ich ver-chieß dich. " Roth bekam Angst und lief davon. E» erstattetedann Anzeige, auf die hin alsbald die Verfolgung der Täterausgenommen wurde . Sie hatte einen raschen Erfolg .Im Gegensatz zu dem Angeklagten Stork suchte Fritz seineBeteiligung an dem Ueberfall möglichst harmlos darzustellen unddem Stork die Hauptschuld zuzuschieben. An einzelnes wollteer sich nicht mehr erinnern können, da er am Abend des 4. Apriltark betrunken gewesen sei . Zugeben mußte der Angeklagte,daß er schon in seiner Jugend auf Abwege geraten ist und daßer in den Jahren 1897 bis 1904 bei der Fremdenlegion ge¬dient hat .
Der Verlauf des Zeugenverhörs bestätigte die Vorgänge,welche zur Erhebung der Anklage geführt haben. Die. Geschwo¬

renen sprachen beide Angeklagte unter Zubilligung mildernder
Umstände schuldig . Der Schwurgerichtshof erkannte daraufhin
gegen Stork und Fritz genannt Rau auf

je 1 Jahr 8 Monate Gefängnisund 5 Jahre Ehrverlust .

ver kulenvurg-Kreretz .
Eulenburg «nd Bülow .

Die „ Germania " teilt mit : Die Zeitschrift „Der Morgen"
hat vor einiger Zeit behauptet , daß von gewisser Seite aus imJanuar nach dem Ausgange des zweiten Harden -Prozesses dar¬auf hingearbeitet worden sei, nicht nur den Grafen Moltk«, son¬dern auch den Fürsten Eulenburg besonders zu ehren ; für denletzteren sei der Herzogtitel in Vorschlag gebracht worden. Wieman dem „Bahr . Kurier " von gut informierter Quelle versichert ,ist die Sache zutreffwd ; es sei der Reichskanzler gewesen , derseine Entlassung für den Fall in Aussicht gestellt habe, daß man
diese Standeserhöhung vollziehe.

Berlin , 15. Juli . In der Straffache wider den FürstenEulenburg trafen heute die Prozetzbeteiligten , die Geschworenen,der Staatsanwalt , Verteidiger , Gerichtsschreiber rc . im Konfe-renzsaale der königlichen Charitee zu einer Sitzung ein. AISZeugen waren erschienen: Oberhofmarschall Graf August zuEulenburg , Generalleutnant Graf Kuno v. Moltke, der Haus -arzt des Angeklagten, Medizinalrat Dr . Gennrich , ferner Dr .Magnus Hirschfeld-Charlottenburg sowie die beiden Haupt -
zeugen Ernst und Riedel . Als medizinische Sachverständigefungierten Medizinalrat Dr . KrauS , Oberarzt Dr . Stehger undGerichtsarzt Dr . Hoffmann . Die Aerzte bekundeten einstim¬mig, dgtz sich da« Fieber des Angeklagten vermindert habe. Da-gegen sei das rechte Bein weiter geschwollen , es sei etwa 9 Zen¬timeter stärker als das linke. Die Aerzte legten dann eine
Photographie des rechten Beines vor und bemerkten, daß derAngeklagte heute nicht verhandlungsfähig und auch nicht trans -portfähig sei . Dagegen sei alle Aussicht vorhanden , daß mor¬gen die Verhandlung im Konferenzsaale der Charitee stattfindenkönne . Der Gerichtshof beschloß '

darauf , die Verhandlung bis
morgen Vormittag 10V* Uhr zu vertagen und alsdann den Ven,such zu machen , die Verhandlung im Konferenzsaale der Chari¬tee fortzusetzen.

»
Eine von einer Korrespondenz verbreitete Version über dieAuslieferung der Insignien des Schwarzen AdlerordenS durchden Fürsten Eulenburg wird der „Post " als falsch bezeichnet .Zutreffend ist vielmehr , daß der Fürst diesen Schritt nicht au»freien Stücken getan hat , sondern auf eine nach seiner Ver-Haftung an ihn ergangene Aufforderung .

Kommunalpolitik.
Grötzinge«, 12. Juli . Unser neuer Bahnhof .Durch die in den Jahren 1903/04 vorgenommenen Verände-

rungen und Erweiterungen der hiesigen Bahnhofsanlage wurdeder Erwerb von verschiedenem Gelände notwendig. Auch dieGemeinde mußte 110 Quadratmeter abtreten , darunter 104Quadratmeter Stratzenfläche der Wilhelmstraße . Die Wieder¬herstellung diese«, am Haupteingang unseres Dorfes gelegenenTeils der Wilhelmstraße hat nach den getroffenen Vereinbar¬
ungen die Bahnverwaltung auf ihre Kosten auszuführen und
diese Wiederherstellung bildet jetzt gewissermaßen den Abschlußdeö Bahnhofumbaues . So ein Schlußstein ist immer etwas Be¬sonderes und die Bahnberwaltung scheint sich auch zur Aufgabegemacht zu haben, mit diesem Schlußstück etwas Apartes zuschaffen , das das Bild der gesamten Neuanlage ebenso harmonischwie würdig abschließt. Fünf Jahre waren zwar erforderlich,dazu eine Reihe technisch gebildeter Beamten , die die verschie¬densten Pläne und Projekte auszuarbeiten berufen waren , aberdie Aufgabe wurde in wenig glänzender Weise gelöst . Ist diegesamte Bahnhofanlage eine, gelinde gesagt, völlig verfehlte und
unbrauchbare, trotz dcir vielen Hundertiausende , so trifft die»für die „wiederhergestellte" Wilhelmstraße in noch höherem Maßezu. Ein mit solch respektablen Summen umgebauter Bahnhof,bei dem das Aufnahmegebäude draußen vor dem Ort steht,während der Güterbahnhof idyllisch mitten im Ort , zwischen drei
verkehrsreichen Uebergängen liegt , ist wohl nicht überall an-
zutreffen .

Dazu haben wir jetzt am Dorfeingang eine etwa 5 Meterbreite , nach der einen Seite steil abfallende Böschung , genanntWilhelmstraße . Und diese Böschung ist nicht nur Orts -
straße, sondern sie ist zugleich die Zufahrtsstraße zur Verlade¬
rampe und dient außerdem noch als Ausladeplatz für Obst ,Kohlen und sonstige Frachten , vorausgesetzt, daß die Wagennicht vorher infolge des Gefälls umkippen.Nun soll die Gemeinde nach Abbruch des Wärterhauses ander Bahnhofstraße 142 Quadratmeter Gelände erhalten , also32 Quadratmeter mehr, als abgetreten wurden . Aber trotzdieser von der Bahnverwaltung an den Tag gelegten Bereit¬
willigkeit und Uneigennützigkeit lehnte der Bürgerausschuß den
Geländeumtausch ab. Sowohl die bürgerliche wie die sozial¬demokratische Fraktion stellten sich auf den Standpunkt , daß mander Gemeinde nicht eine derartige , völlig unzulängliche Straßeaufhalsen dürfe , um des Linsengerichts von 32 Quadratmeterwillen. Die Bahnverwaltung sollte nicht versuchen , sich von denübernommenen Pflichten drücken zu wollen, da es nicht zuletztauch für sie von Vorteil ist , wenn die Straße nach den getroffe-nen Vereinbarungen ausgeführt wird . Und dann kann die Ge-meinde mit den ihr angebotenen 142 Quadratmetern an der

Bahnhofstraße eigentlich nichts anfangen . Für die Bahnver¬waltung wäre es aber ein ausgezeichneter Platz zur Erstellungeines Denkmals für den Schöpfer des hiesigen „Muster "-
bahnhofs.

Es wäre sehr zu begrüßen und jedenfalls auch für beideTeile von Vorteil , wenn diese Angelegenheit endlich definitivgeregelt würde, denn die Verhandlungen darüber begannen schonam 13. Oktober 1902. Und dann wünschen und hoffen wir , daßvon den vielen Millionen , die diesmal im Eisenbahnbau -Budgetangefordert wurden , nicht viele solcher Musterbahnhöfe erstelltwerden, wie der hiesige .

Kur der Kartei.
Das Bureau des Sekretariats für Mittelbaden (7., 8. , 9. und10. Reichstagswahlkreis) ist verlegt worden . Alle Zuschriftensind zu richten an : Oskar Trinks , Veilchenftr. 18. Karls¬ruhe . Sprechstunden von 11 —2 Uhr



Seite 4
Seite 4. _

ElcheSheim , 14. Juli . Der hiesige Arbeitergesangvereii
„Frohsinn " begeht am Sonntag , 19 . Juli , mittags 12 Uhr bc.

ginnend, sein diesjähriges Gartenfest , verbunden mi

Musik , Gesang, Scheibenschießen , Schcibenstcchen usw. , worauj
wir die hiesige , sowie die auswärtige Arbeiterschaft aufmerksan
machen wollen . Der erst kürzlich übergetretene Verein gibt sict
alle Mühe, das Fest zu einem richtigen Arbciterfest zu gestalten
und verdient deshalb die Unterstützung von seiten der Arbeiter -

schüft. Deshalb , ihr Arbeiter der Nachbargcmeindcn, auf a :n
Sonntag nach Elchesheim !

Lepprlin» Mfttieg sbrimair
mchglücltt.

Auch gestern konnte der Aufstieg des Zeppelinschen
Luftschiffes zur großen Dauerfahrt nicht erfolgen wegen
Malheurs beinl Hcrausbringen aus der Halle um 11 Uhr
vormittags . Es riß nämlich plötzlich ein Schlepptau , wo¬
durch das vordere Ende des Ballons gegen die Halle ge¬
trieben wurde. Es entstand sehr schwere Havarie .
Beschädigt sind der linke Schraubenflügel , das Höhenstcuer,
das vordere Gondelgerüst und die Umhüllung . Die Repa¬
ratur des Luftschiffes dürfte mehrere Wochen in Anspruch
nehmen. Durch den Dampfer „Königin Charlotte " wurde
die Ballonhülle weiter seeeinwärts gezogen .

AuS Friedrichshofen wird gemeldet : Der Gasverlust ,
den das Luftschiff bei seinem Anprall gegen die Halle erlitten
hat , ist bei näherer Prüfung größer als man anfangs meinte .
Bon den 17 Ballons , auS denen sich das Luftschiff zusammen¬
setzt, haben zwei daS GaS verloren , nämlich die Abteilung an
der Spitze und eine Abteilung in der Mitte des Körpers . Da -

durch und durch die anderen Reparaturen des Gestänges und
der Stoffhülle wird soviel Wartezeit notwendig , daß mittler¬
weile die gesamte Gasfüllung stark schwinden dürste und daß
also für die große Fahrt eine völlig neue GaSfüllung
für das ganze Luftschiff nötig werden wird . Dadurch be¬
rechnet sich die notwendige Pause bis zur Wiederaufnahme der
großen Fahrt auf etwa drei Wochen .

Die Reichskommission reiste inzwischen ab . Geh. Ober -

Hregierungsrat L e w a I d hat bereits den Etappendienst der
Automobile vorläufig abbestellt, und auch den übrigen behörd¬
lichen Stellen mitgeteilt , daß bis auf weiteres die getroffenen
Vorkehrungen aufgeschoben werden können. Graf Zeppelin
persönlich ist nicht im mindesten entmutigt . Nicht seine
Problemlösung ist erschüttert , sondern es handelt sich lediglich
um ungünstige Vorkommnisse mechanischer Art , die bei einem
solchen neuen Unternehmen , das noch in seinen Anfängen steht,
fast unvermeidlich erscheinen.

Waldshut , 15. Juli . Auf eine harte Probe wurden die
zahllosen Jntereffenten gestellt , welche heute Nachmittag auf die
Durchfahrt Zeppelins warteten . Der Aufstieg sollte um 1 Uh»
stattfinden , endlich gegen % 3 Uhr konnte der Ballon in Fried -
richshafen aufsteigen, es wurde 3 , 4 , 5, 6 Uhr , Zeppelin kam
nicht und den Zuschauern verging die Lust, noch länger auf
den der Stadt benachbarten Höhen zu weilen , die Stadtmusik war
bestellf , die Böller standen zum Ehrensalut bereit , aber der gute
Zeppelin blieb aus , er war nach Friedrichshafcn zurückgekchrt .
Die WaldShuter waren nun schon das zweitemal genasführt
worden. Daß das Publikum seinem Unmute in herzhaften
Worten Ausdruck verschaffte, war natürlich . Das heftige Ge¬
witter , das am Abend einsetzte , machte indessen die Situation
Zeppelins begreiflich. t

Radolfzell, 15. Juli . „Zeppelin kommt! " war gestern die
Losung. Mittags V2 1 Uhr ertönten Böllersalven und Jung und
Alt rannte dem Hafen zu. Auf dem Kirchturm und den Dächern
postierten sich die Leute, um das Schauspiel zu genießen, aber
ihre Geduld wurde auf eine harte Probe gestellt , denn Zeppelin
kam nicht. Endlich um % 3 Uhr wurde wieder geschaffen , wieder
ein Wettrennen an den See , diesmal wenigstens nicht ganz
umsonst, denn man sah den Ballon über der .Insel Reichenau
manöverieren und dann wieder zurückfahren. Endlich um 5 Uhr
hörte man wieder drei Schüsse und immer glaubte man fest , daß
Zeppelin auf der Reise sei ; aber auch dies war wieder eine Täu¬
schung , denn der Kanonier hatte am Mittag 6 Böller geladen
und davon bloß drei abgeschoffen . Um nun nicht die geladenen
Böller mit nach Hause nehmen zu müffen, schoß er diese eben ab
und erweckte so den Glauben , daß Zeppelin komme . Die ver¬
schiedenen Bemerkungen, die gemacht wurden , wollen wir hier
lieber nicht erwähnen , denn schmeichelhaft waren sie nicht alle.

Badiscto Chronik .
Dnrlacb.

15. Juli .
— Leichenfund. Heute früh gegen 3 Uhr fand auf der

Personenzugsstreckc zwischen Durlach und Karlsruhe bei der
neuen Betriebswerkstätte der patrouillierende Bahnwart die
Leiche eines unbekannten 30—40 Jahre alten Mannes mit
schweren Kopfwunden. Ob Selbstmord oder etwas anderes vor¬
liegt , dürfte die nähere Untersuchung ergeben.

ktliingeii.
15 . Juli .

— Wegen eines Sittlichkeitsdeliktes , begangen an einem
13jährigen Mädchen , wurde der Buchhalter E i s e l e verhaftet .

Zmcvral .
15. Juli .

— Achtung ! Den Parteigenoffcn zur Kenntnis , daß die am
4 . Juli fällige Mitgliederversammlung nunmehr kommenden
Samstag stattfindet . Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung ist
ein guter Besuch erwünscht.

— Eine raffinierte Bande gelangte vor der Heidelberger
Strafkammer wegen schweren Diebstahls zur Aburteilung .
Sieben Fuhrleute , Landwirte und Maurer aus Odenheim und
Nöenzingen , unternahmen voriges Jahr mittels extra stark ge¬
bauten Wagens und ausgesucht kräftiger Pferde ihre nächtlichen
Raubzüge im ganzen Untcrlgnd . Mit dem Fuhrwerk wurde an
der „ Arbeitsstätte " vorgefahren und iias gestohlene Gut mit oft
beispielloser Kühnheit in Sicherheit gebracht. Auf Getreide ,
Heu, Mehl, Kartoffeln usw . hatte die Bande cs abgesehen , um
dann ein „ Geschäft " mit den Hehlern in Mannheim zu machen .
In mancher Nacht wurde Getreide und Mehl im Werte von ^ wa
1000 Mk . entwendet. Große Verwegenheit zeigten die Diebe bei

zwei Einbruchsdiebstählen im Bruchsaler Proviantamt ; trotz

Mittwoch» den 15. Juli 1908 ._
*>er wachhabenden Posten gelangten sie mit Leitern in den zwei¬
en Stock des Gebäudes und liehen dann die Getreidesäcke an
irtcm Strick in den unten bereitstehenden Wagen hinab . Auch
vurden auf dem Güterbahnhof zu Bruchsal fest verschlossene
ftsenbahnwaggons erbrochen und ihrer Inhaltes entleert . Zur

wüßten Beruhigung der Bevölkerung konnte die Bande Ende

Dezember 1907 verhaftet werden, nur dem Hauptbeteiligten ge-
rnng es , nach Amerika zu entkommen, von wo auS er zeitweise
humoristische Briefe an die hiesigen Gerichtsbehörden richtet.
ES wurden Strafen von 4% Jahren Zuchthaus bis zu einem

Monat Gefängnis ausgesprochen.

ZaSen'vaaen.
14 . Juli .

— GewerkschaftSgenoffen ! Einer Einladung des Arbeiter -

GesangvereinS „ Konkordia" in OoS folgend, ersuchen wir die

Gewerkschaftsmitglieder um recht zahlreiche Beteiligung zu dem

am Sonntag , 19. Juli , nachmittags im Gasthaus zur „Linde"

in Oos statffindenden Gartenfest . So wie die Ooscr Kollegen
uns immer tatkräftig unterstützen , haben wir ihnen gegenüber
die gleiche Verpflichtung.

rreibulg .
15 . Juli .

— Zur Glaserbewegung . Gestern wurde den streikenden
Alasergehilfen von seiten der Glasermeister ein Tarif zuge¬
sandt , dem wir folgende besonders interessierende ' Stellen ent¬

nehmen:
Stundenlohn 46 Pfg . für gute Leistungen.
Arbeitszeit 9% Stunden ohne Ruhepausen während

der Arbeitszeit . Für Sonntags -, Feiertags - und Nachtarbeit
50 Prozent Zuschlag.

Kündigung findet nicht statt . Akkordarbeit unterliegt
der freien Vereinbarung .

Die Einstellung der Arbeiter ist den Meistern frei -

gegeben ohne Rücksicht auf den Arbeitsnachweis .
Hier muß man bedenken , daß die Glasergehilfen eS verstan¬

den haben, den Arbeitsnachweis trotz des städtischen Arbeits¬
nachweises in ihrer Hand zu behalten und haben so¬
mit eine gute Waffe gegen die Meister . Diesen Arbeitsnachweis
möchte man nun den Gehilfen nehmen. Der Tarif sollte bis
zu 1910 Geltung haben und war von 8 Meistern unterzeichnet.
Dieser Tarif bedeutet, wie aus Gehilfenkreisen versichert wird ,
eine Verschlechterung um 10 Prozent ; er wurde selbst¬
verständlich abgelehnt . Wir kommen morgen darauf
zurück .

— Student und Politik . Ueber dieses Thema spricht im

Pfauengarten (Hotel Continental ) am nächsten Freitag ,
abends 8y2 Uhr, in einer öffentlichen Versammlung Herr
Pfarrer Korell . Derselbe genießt den Ruf eines guten und
intereffanten Redners . Wer Jntereffe daran hat , möge sich die -
sen Vortrag anhören .

— Für Interessenten . Am Freitag , 31 . Juli , nachmittags
5 Uhr, findet im alten Rathaussaale , Zimmer Nr . 33 , eine
Versammlung sämtlicher Viehbesitzer von Frei -

bürg (einschließlich der Stadtteile Günterstal , Zähringen , Her-
der» , Haslach und Betzenhausen) statt . Tagesordnung : „Aus¬
dehnung der OrtsviehversicherungSanstalt Freiburg auf den
Stadtteil Be tz e n h a u s e n" .

— Wegen Urkundenfälschung kam vor dem hiesigen Schwur¬
gericht die Anklage gegen den 19jährigen Schlosser Eugen Bosch
von St . Pilt (Elsaß) zur Verhandlung . Um sich Reisegeld zu
verschaffen , änderte der junge Mann auf einer Postanweisung ,
die an ihn adressiert auf dem hiesigen Postamt lagerte und
welche auf 4 Mk . lautete , die Ziffer 4 in 40 ab . DaS Geld
wurde ihm ausbezahlt , der PostfiskuS dadurch um 36 Mk . ge.
schädigt . Unter Zubilligung mildernder Umstände erhielt er
2 Monate Gefängnis , abzüglich 1 Monat und 1 Woche Unter¬
suchungshaft.

— Ei» WirtShauSstreit mit tragischem Ausgang führte den
im Jahre 1889 geborenen Friseur Friedrich Markstahler
von Köndringen wegen Körperverletzung mit nachgefolg¬
tem Tode auf die Anklagebank des hiesigen Schwurgerichts.
Ein Freund des Angeklagten, mit dem er am 28 . April im

„ Goldenen Stern " hier saß, geriet dort mit einem andern jungen
Mann in Wortwechsel , der sich auf der Straße fortpflanzte und
schließlich in eine Prügelei auSartete . Markstahler , der sich erst
ziemlich passiv verhalten hatte , wollte seinem bedrängten Freunde
beispringen. Dabei kam er mit dem 18jährigen Heizungs¬
monteur Hauser ins Handgemenge. Hauser schlug mit einem
Schlüssel nach Markstahler , dieser zog einen griffesten Dolch auS
der Tasche und brachte seinem Gegner zwei Stiche bei , wovon
der eine, Herz und Lunge durchbohrend, den fast sofortigen Tod
des Hauser zur Folge hatte . Sowohl der Getötete als auch
der Angeklagte werden von den Zeugen als sonst brave Burschen
geschildert . Die Geschworenen bejahten die Frage nach mildern ,
den Umständen, worauf der Angeklagte zu 1 Jahr Gefängnis ,
2 Monate Untersuchung abgerechnet, verurteilt wurde.

— Die Eingabe des Gewerkschaftskartells an den hiesigen
Stadtrat um Zuziehung eines Arbeitervertreters zu den Bera .

tungen der gemischten Kommission über die Neuregelung des

Submissionswesens wurde wie folgt beantwortet :
Die Vergebung städtischer Arbeiten bctr . , erwidern wir

auf die Eingabe vom 6. ds . Mts ., daß wir glauben , von einer

Beiziehung von Arbeitervertretern zu den Beratungen der in

Frage stehenden gemischten Kommission im gegenwärtige«
Zeitpunkt absehen zu sollen. -

gez . : Thoma .
Wir sind neugierig , zu welchem Zeitpunkte man einen Ver¬

treter aus der Arbeiterschaft zuziehen wird . Wir wollen auf
der Hut sein und obacht geben, welche Bestimmungen man in
das Submissionswesen mit hinein nimmt . Bis dahin wollen
wir unser Salz trocken halten . Dann reden wir weiter .

— Der hiesige erste Staatsanwalt G a g'e u r wurde auf
sein Ansuchen wegen leidender Gesundheit auf 15. Juli in den
Ruhestand versetzt .

— Ueberfall. Am letzten Sonntag wurden 2 Kellnerinnen

aus dem Heimwege von Littenweiler nach F r e i b u r g
von einem Manne verfolgt und am Eingang des WaldcS ange.

fallcn. Es gelang dem Unhold, eine der Kellnerinnen inS Feld
zu ziehen und wo er sie dann zu vergewaltigen suchte . Die
lauten Hilferufe der beiden wie ein Radfahrer verscheuchten
den Lüstling . ES gelang bis jetzt, einen Mann zu verhaften ,
von dem man annimmt , daß er der Täter sei . Eingestanden hat
er dis jetzt noch nichts.

Aaiarlrrtt.
15. Juli .

— Preisdrückerci . Eine SubmisstonSblüte erster Güte
zeigte die Vergebung der Kunftschmiedearbeit beim Neubau der
Volksschule dahier . Die hiesigen Bewerber gaben ihre Ange.
bote pro Kilo mit 55—60 Pf . ein, eine Tiengener Firma pro
Kilo mit 24 Pf . DaS Rohmaterial kostet 161^ Pf . pro Kilo.
Der Inhaber der Thiengencr Firma F . wurde vor den Ge.
meinderat Waldshut geladen und gefragt , ob er sich bei Auf.
stellung seines Angebots nicht geirrt habe, wa» der Meister
verneinte .

Wahrscheinlich denkt er, die Differenz beim Arbeitslohn
schon wieder herauSschinden zu können.

Mörsch , 15. Juli . Erhängt hat sich heute Abend um
6 Uhr der 46 Jahre alte Taglöhner David K e I l e r an der Ge¬
rüstleiter seiner Scheune. Keller ist verheiratet ; er zeigte in
letzter Zeit Spuren geistiger Umnachtung, wa- von einem frühe,
ren Unfall herrühren soll.

Weingarten , 15. Juli . Unglücksf all . Rückwärts die
Stiege herunter stürzte letzten Sonntag Abend infolge Bruches
de- Stiegenseilcs die Frau des Schmiedmeisters Fr . Häcker
derart auf den Hinterkopf, daß sie heute Dienstag Abend ihren
Verletzungen erlegen ist.

— Wegen Großfeuer in Untergrombach wurde
Dienstag früh halb 4 Uhr die hiesige Feuerwehr alarmiert . Am
Brandplatze angekommen, erfuhr dieselbe , daß eine unrichtige
Meldung gemacht wurde, denn der Brand war bereits gelöscht .

* Forbach, 15. Juli . Beim Baden ertrunken ist
im HoltzmannschenWehr am Sonntag Abend der 10 Jahre alte
Sohn des August D i e t e r I e hier .

* Schmitzingen» 15. Juli . Selbstmord . Leuten Soun,
tag fand man den 79 Jahre alten Privatier Fridolin D i e t s ch e
von hier gegen 9 Uhr morgens in seiner Schlafstube erhängt
vor. Die Umstände ergaben, daß Dietsche sich selbst das Ldben
genommen hat . Man glaubt , aus seinen Aeußerungen zu schlie.
ßen, daß Dietsche des Lebens überdrüssig war .

* Stockach, 15. Juli . Zur Mordaffär « Götz . Wie
man hört , sollen an dem Abend, an welchem die Frau Götz
wahrscheinlich ermordet wurde , drei junge Burschen etwa zwi.
scheu Vt 10 und 10 Uhr abends auf der Winterspürerftrahe vom
Baden nach Hause (Stockach) gegangen sein. ES wäre zu wün.
schen, wenn sich die drei jungen Leute bei der Gendarmerie
melden würden , um festzuî llen, ob sie das Geschrei, welcher
uni jene Zeit von anderer Seite vernommen wurde, selbst ver¬
ursacht oder ob sie eS auch gehört haben.

* Konstanz, 15. Juli . Der 22 . badische Lande » .
Feuerwehrtag , verbunden mit der 50jährigen Jubelfeier
der hiesigen Freiwilligen Feuerwehr , findet am 5., 6. und
7. September hier statt .

* Möhringen , 15. Juli . Zum hiesigen Großfeuer
wird noch berichtet: Gestern Nacht sind hier 8 Häuser mit
Scheuern abgebrannt . Das Feuer brach um halb 4 Uhr morgen»
im Hause des AloiS Krug auS und verbreitete sich rasch auf
die Nachbarhäuser des Adolf Lang , Frau Straßenwart Lang
Witwe, Karl und Julian Müller , Landwirt , H . Beck , Poli¬
zeidiener, Karl S ch u r y , Landwirt , Johann H o n o l d , Schuh¬
macher , Peter Cologna , Steinhauer , und Schmied Heller .
15 bis 16 Familien find obdachlos . Nicht alle der Abgebrannten
sind versichert . Menschenleben sind zum Glück nicht zu Schade»

gekommen , daS Vieh konnte mit knapper Not gerettet werden.
An den Löscharbeiten waren die Feuerwehren von hier , Imme»

dingen und Tuttlingen , sowie die Löschmannschaft von Hattingen
beteiligt . Der Gesamtschaden wird inklusive der vernichtete»

Fahrniffe und Erntevorräte auf über 70 000 Mk . geschätzt.
* Heidelberg , 15. Juli . Ein grausiger Fund .

Heute früh 11 Uhr wurde von dem Waldhüter Kilian am Fel>

seumrer, in der Nähe der Molkenkur, die Leichen eine »

LiebeSvaarrS , da» Selbstmord begangen hatte und sch»«

zirka zwei Monate an der Stelle gelegen haben muß , gesunde«.
Die Leichen waren bereits bis zur Unkenntlichkeit in Berwefn»»
übergegangen , f» daß bis jetzt noch keine weiteren Ermitte¬
lungen gemacht werde« konnten. Ein Revolver lag neben de»

Leiche«.

Neue; vom Lage.
Dynamit-Explosion .

Effen (Ruhr ) , 15. Juli . Heute Nachmittag 4 Uhr ereignet«

sich auf der 7. Sohle der Zeche „ Carolus MagnuS" in Berg«'

borbek eine schwere Dynamit -Explosion. Nach den bisherig ««

Feststellungen wurden
10 Tote

und zahlreiche schwer und leichter Verwundete zutage
Die Zahl der Opfer dürfte aber noch größer sein , da fortwähre»

noch weitere Verwundete geborgen werden. Einzelheiten st»

vorläufig noch nicht bekannt.
(Letzte Meldung .) _ \

Am 4 Uhr nachmittags explodierten auS noch unaufgeklärt««

Ursache auf der Sohle 7 475 Kilogramm Dynamit und richü"

furchtbare Zerstörungne an , sodaß man erst nach 4^ stünd^
N

ununterbrochener Arbeit einigermaßen einen Ueberblick über »«

Umfang des Unglücks gewinnen konnte. Im ganzen hatd "

Katastrophe
11 Tote

gefordert . Fünf wurden schwer verletzt, außerdem erlitten
leichtere Verletzungen. Die Verletzten sind bereits geborgt
ivährend von den Getöteten erst acht aus den Trümmern Hera» '

gearbeitet werden konnten. An dem Tod der drei noch
den besteht bei den Rettungsmannschaften kein Zweifel.
7. Sohle ist vollständig zerstört . ES wird also als unbesti«^
gelten müffen, wann die noch fehlenden drei Leichen gebokg»

werden können.

WormS, 15. Juli . Eine junge Frau verunglückte hier
die Unsitte, mit Petroleum Feuer anzumachen. Sie erlitt da»

so schwere Brandwunden , daß sie starb.
Lndwigshafen, 15. Juli . Ein in der Anilin - und Sodaf̂ y

beschäftigter Schlosser wurde durch Auslaufen kauftigcr
am ganzen Körper derart verbrannt , daß er im Spital p **

Verletzungen erlag .
Nom , 15. Juli . Die Erdstöße in brr Provinz Udine

ernstere Folgen gezeitigt, als zuerst vermutet wnrde . M

Kirchen sind eingestürzt. In der Ortschaft Tomol» wurde«

Personen getötet. Ein Kind wurde durch einen herabstürze «
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TT . erschlagen. Die Einwohner , «nter denen groß, Panik

^ wagen nicht, in ihre Hänser zurückzukehre ».

Fine fürchterliche Bluttat .
« Ila , lö . Juli . Bei einer GeburtstagSfl «er» die sich bis
* '

^ ,cht anSdehnte und die von dem Bergmann Hage»,
^^ ^ »aasialtet wurde, boten Polizeibeamte Ruhe. Hageubeck
»* *

»Teuf die Polizisten, als sie in die Wohnung eindrangen ,
. fi* auf einen von ih

Zwei Beamte streckten hierauf den Bergmann durch

* l - lia g

§ g* | ® 8
m !

gfit aus
tot nieder. Der Polizist wurde ins Krankenhaus

gchracht-

Hur der Residenz.
Karlsruhe » 16. Juli .

Alkohol und Arbeiterbewegung .

Pie gestrige Versammlung war schwach besucht. Nach der

nntgabe der OuartalSabrechnung sprach Genosse Partei -
är Trink § . Er erläuterte durch entsprechende Tabellen
iorteile, welche die Abstinenz dem Einzelnen und der Ge¬

äst bringt. Die Alkoholfrage ist heute eine andere wie vor
s
'
Zahrcn . Die Gefahr liegt darin , daß Bier in so großen

vertilgt wird. Dadurch wird ein äußerst ungünstiger
auf die Tätigkeit der Lebensfunktionen des Körpers

Tie Schäden des Alkohols sind so vielfach , daß viele

rinkW oder auch sogen . Mäßige , sie gar nicht ahnen . Die Ge¬

leit stumpft auch hier ab. Auf de« Begriff der Mäßigkeit
- M« man sich nicht einlassen, da muß ganze Arbeit gemacht
l ^ erde». Mit deni Alkoholgenuß ist meistens auch ein Verweilen
4k rauchigen , schlecht ventilierten Räumen verbunden . Dahin -

• jŶ t Abstinent : Heraus aus den Kneipen, hinaus in

hic ftei« Natur ! Der abstinente Arbeiter hat mehr Bildungs -
i Jtbätfniffc , wie der zum Alkoholgenuß neigende . Würden die
s Deweidesorten, die heut« zur Alkoholproduktion Verwendung

«stden , zur Ernährung bestimmt, die Unterernährung der Volkes
Böe nicht so groß, wie sie ist . In sozialdemokratischenPartei ,
-steifen müffe mehr für den Gedanken der Abstinenz getan wer-

*
fea, wie bisher . Redner begründete dann noch ausführlich die

itzchWichkeiten des Alkohols , wie sie auch im „Volksfreund " seit
geschildert worden.

Jh der Diskussion kamen die verschiedenen Ansichten , die
st der Alkoholfrage nun einmal herrschen, zum Ausdruck . Es
teteiligtcn sich daran die Genossen Schulze. Ebel, Schwall,

- Girier im Sinne der sogen . Mäßigkeit, die Genossen Quenzer ,
/sich und Höhn im abstinenten Sinne . Die Versammlung er.
röPr erst um halb 1 Uhr ihr Ende . Sie schien uns zu be.
weisrn. daß in der Alkoholfrage n'

och viele falsche Vorurteile
j» « hall> der Arbeiterschaft zu beseitigen sind . Kann der eine
«der andere Arbeiter sich nicht zur Abstinenz bekennen , so muß
i« allgemeinen die Arbeiterbewegung an sich als Grundsatz auf .
ßtlm, daß der Alkoholgenuß aufs äußerste zu beschränken sei.
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Kommissionen der Stadtverordnete ».
Der geschäftsleitende Vorstand der Stadtverordneten teilte

st« Ltodtrat mit , -daß er gemäß § 3 Ziffer 4 des OrtSstatutS
tstr da» Kaffen , und Rechnungswesen seinerseits folgende
Dadtverordneten zu Mitgliedern der Kassen » und Rech -
meng» kom m i ss io n ernannt habe : Reallehrer August
Bergmann , Oberrechnungsrat Heinrich Gauggel , Buchdruckerei -
stfitzer Ferdinand Thiergarten . Zu Mitgliedern der Rech ,
» ungsp r ü f u n g S k o m m i s s i o n der Stadtverord¬
neten bat der geschäftsleitende Vorstand ernannt die Stadt »
vewrdneten Oberrechnungsrat Ludwig Weeber (als Vorsitzen -
den , Äeallehrer August Bergmann , Oberrechnungsrat Heinrich

Aad. Irauenverein .
Handelrfchttlc .

Am 7. September , nachmittags 4 Uhr » beginnt das
rew Schuljahr . Dasselbe dauert bis End « Juni nächsten Jahres .
Da Unterricht findet jeweils nachmittags statt. Er zerfällt in
selche Fächer, zu deren Besuch jede Teilnehmerin verpflichtet ist
Hauptfächer) und solche, deren Besuch nach Wahl stattfinden

Wahlfächer, .
Die Hauptfächer sind :

1. Handelskunde 1 Stunde wöchentlich
2. Kcnifm Rechnen 4 Stunden „
3. Buchführung seinfache , dopp.

u . anierikanische ) 4 , ,
4. Kaufmännische Korrespon¬

denz n . Kontorarbeiten 2 „ ,
5. Handels- » . Wechsclrecht 1 Stunde „
6. HaiidelSgeographieh IV2 Stunden „
7. BolkSwirtschastSlere l s/j * »
8. Schönichreib . n. Rundschrift 1 Stunde „

D« Wahlfächer sind :
;

3. Stenographie 2 Stunden „
JO. Iran ösische Korrespondenz 2 „ ,

» 2
!2. Maschinenschreiben 2 „

und die nötigen Uebungsstunden.
Außerdem ist die Einrichtung getroffen, daß auch Besucherinnen .

A b-absichtigen. nur am Nnterricht einzelner der unter 1 — 152
" •w !"-;ircn Fächer teilzunehmen. Gelegenheit geboten ist, sich
^ . iieivünschte eiusbildung in den gewählten Fächern zu be -

Anmeldungen werden an unterzeichnet« Stelle erbeten.
» Karlsruhe, den 25. Juni 1208 .** Sußaul der ptrilmnj I Ära §«d. Fr»«knverkins.

Gartenftraße 4S . 3027

Lellmsrrlvss LKkuoperstiousn
« sräsrr täglich» attsgefährt

Durch Verwendung nur guten Materia 's bin ioh in
L*g* . dauernd « Garantie für von mir ge-

11Werte künstliche Gebisse zu gewähren . 2777
Anerkannt naturgetreuen Zahnersatz . -WW

Keine 2 Markzkhne . Nur gute Zähne .
Sehr mässige Preise .

Zahnatelier Deinin | j; er , Dentist ,
Werderplatz 35.

,1* fiandstrictten
dieustricken) jeder Att
sich Rosa Berg .** ** rffc. 17 , Hinth. 3. St

' 1

äsehentickerei , Töll - und
Spachtelspitzen , Tisch¬
garnituren ganz besonders
billig 3246
Marlenstr . 92, 111. rechts .

Donnerstag » den 16. Juli 1908.
Gauggel , Privatmann Robert Huber , Fabrikant Friedrich Kern,
Hofpiaiwfabrikant Heinrich Maurer , Bankdirektor Karl Peter ,
Architekt Hugo Slevogt und Avbeitersekretär Albert Willi.

Ter Gewcrbeschulrat .
Nach Anhörung der beteiligten Organisationen werden zu

Mitgliedern des nach der landesherrlichen Verordnung vom
20. Juli 1907 zu bildenden Gewerbeschulrats ernannt : Bürger¬
meister Friedrich Föhrenbach als Vorsitzender, Stadtrat Robert
Ostertag, Gewerbeschulvorstand Architekt Karl Kuhn, Gewerbe¬
lehrer Ernst Rau , Malermeister und Stadtverordneter Karl
Lacroix, Blechnermeister und Stadtverordneter Wilh. Weiß,
Sattler und Stadtverordneter Friedrich S t o l l , Schriftsetzer
Adolf Sohn und Kunstgewerblerin Emmy Schoch als Mit -
glieder.

* 30 Pf .» nicht 20 Pf ., beträgt der Eintrittspreis zu dem
Konzert, welches der Gesangverein „ L a s s a l 1 i a" in Verbin¬
dung mit der Sängersektion des ArbeiterbildunAsvereins Zürich
am Samstag , 25 . ds ., im großen Fefthallesaale zugunsten der
Ferienkolonie gibt.

* Der in der Oststadt geplante neue Bentilbrnnnen soll an
der Ecke der Durlacher Allee und der WolfartSweierer Straße
snordöstliche Ecke des Exerzierplatzes) errichtet werden.

* Bierordtsbad . Wegen baulicher Ausbefferungen wird das
Heißluft - und Dampfbad im städt. Merordtsbad vom 8. bis mit
12. August d. I . geschlossen werden.

* Zwei Baugesuche und 6 Gesuche um Aufnahme in den
Badischen Staatsverband werden dem Bezirksamt unbeanstandet
vorgelegt, desgleichen das Gesuch des Fräuleins Anna Elisabetha
Weymann um Erlaubnis zum Betrieb der Schankwirtschaft zum
„ Noten Hahn"

, Kaiserstr . Nr . 25 , und das Gesuch des Wirts
Christian Ludwig Eberhardt um Erlaubnis zur Verlegung
seiner SchankwirtschaftSkonzesfion vom Hause Karl -Wilhelm,
straße Nr . 10 nach jenem Rüppurrerstraße Nr . 46 (zum „Wald.
Horn"

) .
* CircnS Sarrasani . Der Sonderzug dieses großen

WanderunternehmenS, das den Karlsruhern von seinem kürzlichen
Gastspiel Hierselbst noch in bester Erinnerung ist. paffiert« in der
Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag auf seiner Durchreise von
Pforzheim nach WormS den hiesigen Hauptbahnhof . Nach kurzem
Aufenthalt ging die Fahrt weiter dem BestimmungSott zu .

* Leichenwagen für die Bororte . Für die Vornahme von
Beerdigungen in den Vororten wird einer der städt. Leichen¬
wagen gegen Zahlung einer Gebühr von 7 Mk . für jeden Fall
der Inanspruchnahme zur Verfügung gestellt.

Leirlr P » $ !.
Nettes Regiment .

München, 15. Juli . In der Abgeordnetenkammer er-
klärte heute der Kriegsminister Frhr . v. Horn auf eine
Bemerkung aus dem Hause, den traurigen Verhältnissen
in Dieuzc, wo Schnldenaffären , Spielerskandale , Trmk -
geschichten und Selbstmorde eine Rolle spielen, werde die
größte Aufmerksamkeit geschenkt. Es seien bereits vier
der besten Offizlrre hinübergeschickt worden und die Ver¬
setzung der Regiments werde erwögê .

Die Stadt Frankfurt und die Kaiserliche Auto¬
mobilstrahe .

Frankfurt a . M ., 15. Juli . In der gestrigen Stadtver¬
ordnetenversammlung wurden die Anträge deS Magistrats
auf finanzielle Beteiligung der Stadt an der projektierten
Automobilstraße im Taunus nach längerer Debatte in
namentlicher Abstimmung mit allen gegen die Stimmen

_ Sette 7.
der Sozialdemokraten (44 gegen 4) an den Finanz - und
Tiefbauausschuß zu verweisen, beschlossen.

Tie Wirkungen des persischen Staatsstreiches .
Die Meldungen aus Teheran lauten wieder ungünstig .

Die Zahl der Gegner des Schahs ist im Wachsen begriffen.
In Teheran werden sämtliche Zeitungen andauernd un¬
terdrückt.

Zuft -Militarismus .
Newhork , 15 . Juli . Wie aus Washington hierher tele-

graphirrt wird , beabsichtigen die Behörden für die La»,
desverteidigung beim Kongreß die Bewilligung von einer
Million Dollar zu beantragen , um dafür lenkbare Luft -
schiffe zu konstruieren und eine ganze Flotte von Lenk-
ballons nach dem Muster des Zrppelinfchcn Luftschiffes z«
bauen. Sollte die Forderung vom Kongreß genehmigt
werden, so sollen zum Zweck der Küstenverteidigung längs
der ganzen atlantischen und Pacific -Küste Stationen für
Luftschiffe errichtet werden.

?rlvai-TeIegramme de* „Uolksfrettnd“.
Gegen die Elektrizitätssteuer

sprach sich die bayrische Kammer aus . Im Bundes -
rat soll die bayr . Regierung gegen diese Steuer stimmen

Die Angst vor de« Wahlen
hat den Nürnberger Stadtmagistrat zu dem Beschlüsse
veranlaßt , den Unternehmern , welche städtische Arbeiten
verrichten , die Auflage zu machen, ihre « Technikern das
Koalitionsrecht nicht zu beschneide«. Die Gemeinde¬
wahlen finden im Herbst statt .

München, 16. Juli . (Privattelegramm .) Der Glaserstreik
hat heute hier begonnen.

Vepeinsanreicrep.
Karlsruhe . (Gesangverein Lassallia ) Morgen Freitag , abends

Punkt S Uhr, Probe im Lokal , Hotel Monopol . Vollzähliges
Erscheinen aller Sänger erwartet 3247 Der Vorstand.

Bruchsal . (Soz . Verein. ) SamStag , 18. Juli , abends halb S
Uhr, im „Einhorn" Mitgliederversammlung . Vollzähliges
und pünktliches Erscheinen notwendig . 3248 Der Vorstand.

Kviefkasten der Redaktion.
Bude. Unseres Wissens wird in Preußen rechtsrheinisch mit

dem BeU und linksrheinisch mit der Guillottne hingerichtet.
9t. R. Natürlich darf man an solchen Kundgebungen nicht

achtlos vorübergehen.
' Wir wollen erst den amtlichen Bericht ab.

warten . Im übrigen : Namensnennung ungefährlich.

Briefhaften des Hrbeiter -Sehretariata.
Nach Rastatt . Der Betreffende mutz sich unter Vorlage

seiner Ausweispapiere mit dem Gesuch um Aufnahme in den
badischen Staatsverband an die höhere Verwaltungsbehörde
wenden, welche auf Antrag gemäß § 21 , Abs. 5 des Gesetzes über
Erwerb und Verlust der Reichs, und Staatsangehörigkeit die
Aufnahms-Urkunde zu erteilen hat . Kosten erwachsen außer den .
jenigen für die erforderlichen Papiere nicht. Es ist außer dem
Geburtsschein und einem Leumundszeugnis für den Betreffenden
selbst, falls er verheiratet ist , auch ein Trauschein und eventuell
Geburtsscheine der Kinder dem Gesuch beizulegen.

Wafserstand des Rheins .
Schusterinsel 2.40, Stillstand , Kehl 2 .77, gest . 8 cm,

Maxau 4 .26 , gest. 5 cm , Mannheim 3.52 , gef . 5 cm.

Das allein echte Maggi

MAGGI8 Würze
mit dem Kreuzstern .

Schutzmarke

Krenzslern

'S*.?-

e. uk

Stadtgasen -Tfteaier
Karlsruhe .

Donnerstag , 16. Juli 1908

Die lustige untws
Operette in 3 Alten von Viktor
Leo» und Leo Stein Musik von

Franz Löhar. 8109
Anfang 8 Uhr. 8245

-Atchnlstraße 35 « in HagS »
felv ist umständehalber eine

Wohnung von 3 Zimmer sofort
zu vermieten.

Zwei Zimmer

Schneider! Schneiderinnen !
Wollen Sie eine Zuschneide-Lehranstalt besuchen,

verlangen Sie den Prospekt der

Vsklbjclueigs - Kkscjsmis
des Zuschneide - Bcrcins Frankfurt a. M .

Neue Zeil 63 . Neue Zeit 63.
Vorzüglichstes Lehrsystem — Bester Stellennachweis.

En gros Schneider -Artikelen detail
Küche und Keller . Seitenbau ,
Kurvcirstraße 2V sofort zn
vermieten . 3231

^ ps» Nii °uf 1. August , anst.
« ItiUllii möbl. Zimmer , in
der Südstadt , mögl. frei geleg.
Off. mit Preis unt . 8 . B . an
die Exped . d . Blatt .

Veste und billigste Bezugsquelle
für sämtliche Schucidcr - BcdarfSartikcl und Bügelutensilien

empfiehlt
Karlsruhe D3.60S Herrenstr. 42

WM- IMF " Versand auch nach auswärts " QSS
Posten Phantasie - Weste » billig .

MM" Freiburg "HW

olosseuiri
)

beim

Martinstor
( Tr «mhalt<stelle ).

Von Donnerstag . 16 . Juli
ab z . ersten Male ! Ganz ne« !
Die großartige Fortsetzung
von 3243
Sherlock Holmes

Jer Zund von KasKerrite
Schauspiel aus dem schottischen

Hochland von Ferd . Bonn.
Anfang 8 ‘ /, Uhr.

Billetvor verkauf : Zigarren »
hauS Kampe, Kaiserstr. 89.

Billete wolle man rechtzeitig
bestellen .

Reparaturen
von

Uähmkschinen «ird ZahrrSder«
werden schnell und billig auS»
geführt, auf Wunsch auch ab-
geholt. 3152
tifiilt . Rahm , Mechaniker

Brahmstraße 3.

ttsras . sfiutM « ,
sowie einen guten bürgerlichen
Mittags - und Rbendtifch von
« 9 Pfg . an , ll, Portion 39 Pfg .
Näh, im Kontor d . Bl . 3240
« ckugartenftr . 28 , 4 . St , ist
•4 " eine anständ. Schlafstelle z .
vermieten .

'

ß lanprechtstr . 21 , Hth. 2. St .
1 , ist ein möbl. Zimmer zu

vermieten.
f»K) üpvurrerstr . 34 , Part ., ist
v » ein gut möbl. Mansarden«
zimmer sür 7 Mk. monatlich zu
vermieten.
^rLrerderplatz 31 , 4. St ., ist

ein möbl. Zimmer sofort
oder später zu vermieten.
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Grosser Räumungsverhan :
in unserer Hpezial -Abteilnng

Knaben - Konfektion .

Nächsten Monat werden wir unsere Ab¬
teilung

Knaben - Konfektion
vollständig neu gestalten.

Es handelt sich hierbei um grössere bauliche
Veränderungen, vor deren Beginn wir in
dieser Spezial -Abteilung einen grossen
Ränrnnngs -Verkauf

mit ganz besond . billigen Preisen inszenieren .

bis
auf das gesamte Lager.

Prozent Rabatt
Begonnen fl5. Juli . i

Spiegel & Wel
3232 • •]

L -derarb -it -r-Jeröa,,d
Samstag ben 18 . Juli , abends halb 8 Uhr SrtbYffoffo Seiitheirtt . I/Vl I

Zahlstelle Karlsruhe .
Samstag den 18 . Juki » abends halb 8 Uhr

Mitgliederversammlung
im „ Auerhahn " Schützenstraße 58 . 3242

Tagesordnung :
Vortrag de ? Kollegen Raub aus Stuttgart über :

.M neueste Unternebmertaktik und die neuesten
Jlussperrnngspline der Arbeitgeberverbande."Wir ersuchen unsere Kollegen recht zahlreich zu erscheinen .

Die Ortsverrvattung .

MilWr Kgchbmdkl- Nerliaild
Zahlstelle Karlsruhe .

Am Sonntag , den IS . dS. Mts ., findet im „ Stefanien¬bad" (Beiertheim ) unser

stat ,̂ verbunden mit Glückshafen , Glücksrad , Scheibenschießenn .. d Plattenwerfcn , sowie mit nachfolgendem Tanz , wozu
freundlichst einladet

l)ss Vergnügungskomite .
ÜP . Bei ungünstiger Witterung findet eine Unterhaltung im

Saale statt. 3244

Zahlstelle geuthern .
Am Sonntag de » 18 . Juli findet in Zeuthecn , nachmittags 3 Uhrbeginnend unser

Bezirks Fest
statt . Wir laden unsere werten Kollegen nebst Familienangehörigen , die Kollegen vonden Zweigvcrcinen Mühlburg » Durlach und St . Ilgen , sowie Freunde und Gönnermit der Bitte um rege Beteiligung freundlichst ein .

Abfahrt für Mühlbnrg morgens am Hauptbahnhof 7 Ubr 20 Mn ., mittags12 Uhr 10 Min . : für Durlach : morgens 7 Uhr 28 Min . und mittags 12 Uhr 21 Min .bis Lanaenbrücken , von da Fußtur nach Zenthern (*/4 Std .) . Fahrpreis 65 Pfg .
Die Gaukommission .

Bei ungünstiger Witterung findet das Fest 8 Tage später statt ._ 8235

Jul. Löwe
*

Werderplatz 25

während dem Om
°

|o
Ernst Marx , Luise,

Rabi

■Restaurafioi
„Zur roten Cat

Kriegstratze 181
Jeden Donnerstag

Schlachtta,
wozu höfischst einladet

G. Stütz,
^ , _ ov .\, aomecmm vus # e |i o

OB tLXxtXtlt fit DtllW, Trallspartard.-Nerdlilih^ ^ ^ ^
( Büro : Winterstraße 20 ) .

Tagesordnung :
2 . Wahl des GauvorstandeS ; 3. Verbands -

Grösste Schonung der Wäsche
DCTHOMPSON 'S

SEIFENPULVER

beim Gebrauch von

Dt Thompson
SEIFENPULVER
1k T Paket 15 Pfg .

( Büro : Winterstraße LS) .
SamStag den 18 . Jnli , abends halb 9 Uhr, findet im

Lokal Köllenberger unsere 3241

Halbjalir$ --General --Versaminlung
statt .

1 . Berichte ;
angelegenheiten.

Da einige besonders wichtige Angelegenheiten mit erledigtwerden müssen, ist möglichst vollzähliger Erscheinen der Mit¬
glieder notwend g. Mitgliedsbücher sind vorzuzeigen !

_ Pie Ortsverwaltnng .

flpollo-tlKator Karlsruhe
Telephon 2042 . Martenstrahe 16 . Telephon 2042 .

Direktion Braunschweiger .
Vom 16 .— 31 . Juli 1808 vollständig neues

Variete -Programm

empfiehlt

Bezüge , g
Kissenbezüge , ü
Ober - n . Unter - gBettücher r
nur in guten Quali - §

täten .

Sehr schöne neue weiß
Batist -Binsen , Stückt
farbige Blusen , rotes
haltenes Sofa 12 Ml., l
tisch 2 Mk. 50 Pfg ., '
mit Spiegel , best. Chi .
viereckiger Zimmertisch 81
Spiegel 4 Mk., bessere UM
schönes Organdinkleid >1

Erbprinzenstr . 68 ,

6000 Mi
auf 1. Hypotheke zu leih« !
sucht. . Off . unter B L.
an die Exp . d. Bl . erbeten .

daß die Milch nicht überkocht. Preis dieses MilchkochersUeberall zu haben ; sonst direkt gegen Nachnahme von
bei Alfred Hofmann, Hannover , Cellerstr. 101 .

Bekaurrtnrachnnfl .
Bei der heute durch den Bürgerausschug vorgenommenenWahl von Stellvertretern für die in den Stadtrat gewählten

Herren Stadtverordneten Verleger Eugen Geck und Redakteur
Wilhelm Kolb wurden mit Amtsdauer bis zur nächsten regel¬
mäßigen Erneuerungswahl der Bürgerausschusses gewählt :

1 Herr Christian BohranS , Wirt in Rüppurr ,2. Herr Franz Kiby, Blechnermeistrr.Die Wahlakten liegen vom 15 . d. M . an während S Tagenim Rathau », 2. Stock, Zimmer 66 , zu jedermanns Einsicht auf.
Etwaige Einsprachen oder Beschwerden gegen die Wahl« ifisen innerhalb dieser Frist bei dem Bürgermeisteramt oderdem Grvßh. Bezirksamt schriftlich oder mündlich zu Protokollmit sofortiger Bezeichnung der Beweismittel angebracht werden.
Karlsruhe , den 13. Juli 1908 .

Der Oberbürgermeister :
_ I . B . : Föhrenbach Neudeck .

(nur erstklasfige Nummern) .
- Jeden Abend halb 8 Uhr Vorstellung .

Sonntag morgens :

3234

Frühschoppen -Konzert mit üariätämtlagen.
Sonntag nachmittags bei schlechtem Wetter

AS " Familien -Vorstellung . "MW

Aus dem Zinsenecträgnis der Bankier Eduard Koelle
Stiftung für das Jahr 1908 soll nach Vorschrift des Stifters :einem mittellosen, aber braven und fleißigen Schüler des

Gymnasiums aus hiesiger Stadt bei seinem Abgang aufdie Universität eine einmalige Unterstützung, oder
einem nnttellosen, aber braven und fleißigen Polytechniker aus

hiesiger Stadt , wenn er das Polytechnikum absolviert hat ,, eine solche Unterstützung, oder
einem mittellosen, aber braven und fleißigen Handelsbeflissenenaus hiesiger Stadt , wenn er seine Lehre bestanden und

gute Zeugnisse aufzuweisen hat , oder
einem mittellosen , aber braven und fleißigen Kunstbefliflenenaus hiesiger Stadt , wenn er seine Studien hier vollendet

hat , eine solche Unterstützung als Beisteuer zu seiner
westere » Ausbildung zuerkannt werden

Bewerbungen um ein Stipendium sind bis zum 1. Sept .«ater Angabe der persönlichen und BermäzenSverhältnisse derBewerber bei uuS eia zareichen .
Karlsruhe den 10. Juli 1908 .

BRrgermetsteramt :
3 öh -re « bach . Neudeck .

Gigarren -«. Kigaretten -
Dersteigermrg .

Freitag , den 17 . Juli , nachmittags 2 Uhr , wer-
den im Anktionslokal

Hardtftratze 27
öffentlich gegen bar versteigert :

58 Wille Cigaretten ft
-

e ®afirto' ®,,cs

D .R . G .M.
W515

J . Blum ’1
Lug. und

Stomrricbtung]
mit 2 Stangen f. Vorhänge »>
3 Stang . f. Stör « . Vorhin «
Fertig zum Gebrauch. Jeder ta*ä |

dieselben auf- und abmachen .
kollerte Holzgallsriii j

in allen LängenSolide und dauerhafte Wa« )

AZreheieinrlzalter
Verhütet das Herabhäugen der Wäsch«und schont das Waschseil.
Alles etg . Fabrikat m. Motorbetrieb

_ Nur beim

Eisen -Blum
49 Schützenstrahe 49.

Rabattmarken . 1048

M EKfillp fliüarrpn Mete Sorten . darunter
_ ■ * 1111* k ' Bdl I **n Importen von Peletier in
Amsterdam sowie Cognac , Zwetschgenwasser , Cherry -
Brandy , Samos rc. , wozu Liebhaber freundlichst einladet

Leop . Gräber ,
Hardtstr . 27 . Telefon 2291 .

Versteigerungen jeder Art werden angenommen und
irompt ausgeführt . 3235

st neu , mit I LLnmboldstr . 6 , 2. St . rechts,Kasten .billig I 'K/ ist ein gut möbl. Zimmer
zu verk . Gerwigstr . 31 . 3 . St . r . > sof . od . spät, billig zu vermiet. 3230

Via - Taktik . Turner re. Standesbuedausrnge der Stadt Karlsruhe .

KglüNtzilHtt.

Eheschließungen vom 14. Juli : Joseph Weber ?
Bauerbach, Packer hier , mit Johanna Schuh von Baden. Mt
Oettinger von Bamberg , Kaufmann in Stuttgart , mit Kn
Schönemann von hier. Otto Lewin von Hohenstein, Kaufte
hier, mit Dora Haegermann von Hannover . Maximilian Sg
hart von Buchholz , Wagner hier, mit Magdalena Glaas „
Hoerdt. Leopold Schmutz von Ersiugen, Schutzmann hier» WEmma Kilian von Walldürn . . ■;

Todesfälle vom 12 . bis 14. Juli : Friedrich 3 Dj?^9 Monate 28 Tag«, Vater Anton Blatz , Korrespondent. EtrftI
Waschkeit, Ehefrau des Militär -Jntendantur -Registrutors ^Waschkeit. Eduard Lämmle, Kaufmann, ein Witwer , alt 6 t 3^Anna Tscham , alt 40 Jahre , Ehefrau des SchneidersTscham .
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